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Morgen -Kusgabe.
_1 . Macht.

Kirchliche Preßausschüsse.
Aus protestantischen Pfarrprkreisen wird uns ge¬

schrieben:
Während man in den maßgebenden Kreisen der Re¬

gierung noch immer zögert , der Presse diejenige Beach¬
tung zu schenken, die ihr bei ihrem Einfluß auf unser
gesamtes öffentliches Leben von Rechts wegen zukäme,
ist man kirchlicherseits fchon feit langem bemüht, mit
der Presse auf guten Fuß zu kommen. Wenn dies auch
nicht aus Liebe zur Presse oder aus verständnisvoller
Würdigung ihrer Bedeutung geschieht, sondern den
Zweck hat , der Kirche in der Presse eine achtungsvollere
Behandlung und eine größere Berücksichtigung zu
sichern, so liegt in diesen Bestrebungen doch jedenfalls
das der Presse nicht unwillkommene Zugeständ¬
nis,  daß man ihre Bedeutung  nicht länger ver¬
kennt. Bei der Zähigkeit , mit der man gerade,in kirch¬
lichen Kreisen allen von außen kommenden Einflüssen,
die den gewohnten Gang der Dinge stören könnten,
widersteht, will diese Anerkennung immerhin schon
etwas besagen. ^ xr .,

Man hat in zahlreichen ^ hnoden und kirchlichen
Tagungen über das Verhältnis von Presse und Kirche
beraten" und das Resultat war dann stets die Einsetzung
eines P r e ß a u s schu s s es . Ihm übertrug man
die Aufgabe, das Verhältnis zur Presse ständig im Auge
zu behalten und Maßregeln zu ergreifen , um der Kirche
und kirchlichen Angelegenheiten in der Behandlung
der Presse die gebührende Beachtung zu sicheril. Ob
man hiermit gerade die Sache beim richtigen Ende an¬
gefaßt hat , könnte fraglich sein. Jedenfalls liegt die
Gefahr recht nahe, baß sich die Preßausschüsse in der
Rolle von einer Art Aufsichtsinstanz über die Presse
gefallen und die Erörterungen über ihre Stellung zu
den Zeitungen könnten leicht einen etwas „von oben
herab " klingenden Ton annehmen , der die nötige
Achtung vor diesem Faktor unseres öffentlichen LebeitS
vermissen ließe. Daß dies der Sache zuträglich wäre,
wird man nicht gern behaupten wollen. Und selbst
wenn diese naheliegenden Gefahren verniieden würden,
wäre immer noch zweifelhaft , ob das Ziel überhaupt
erreichbar ist, oder doch, ob das Erreichte im richtigen
Verhältnis zu dem Aufwand an Zeit , Geld und Mühe
sieht, den man sich auferlegt . Denn es ist mit dem
„Einflußgewinnen " auf die Presse ein eigen Ding . Ein

kleineres Lokalblatt kann man zur Not in dieser Werse
behandeln . Die größere Presse aber ist nicht auf diese
Weise zu „gewinnen ". Denn sie ist gewöhnt, ihren
eigenen Weg zu gehen und nur das zu beachten, was
ihr der Beachtung wert dünkt. Glaubt sich daher die
Kirche von ihr zu wenig beachtet und zu stiefmütterlich
behandelt , so wird kein Preßausschuß daran etwas
ändern können, wenn — nicht die Kirche selbst sich
ändert und die Presse ihr nun von selbst eine größere
Beachtung schenkt. Denn die Nichtbeachtung und Nicht¬
achtung von seiten der größeren Blätter , über welche
die Kirche sich beklagen zu müssen glaubt , kommt doch
sicher nicht von ungefähr . Sie hat ihreir Grund auch
nicht in mangelnder Berichterstattung und Mitarbeit
durch die Kirche selbst. Es ' wird doch im Ernst niemand
glauben , daß die Presse Nachrichteil aus kirchlichem Ge¬
biet nicht haben könnte, sobald sie sie zu haben wünschte.
Läge den Zeitungen etwas an solchen Nachrichten, so
würden sie sic sich schon zu verschaffen wissen. Es herrscht
vielmehr auf dieser Seite eine gewisse Gleichgültigkeit
und Teilnahmslosigkeit gegenüber allem, was mit
Kirche und kirchlichem Leben züsammenhängt . Und
daran ändern auch die paar Notizen und Berichtigungen
nichts , welche die Preßausschüsse etwa versenden.

Besser wäre es schon, wenn diese Ausschüsse sich die
Frage vorlegten , woher denn diese Gleichgültigkeit
komme. Sie würden dann bald entdecken, daß sie ihren
Grund iw dem rückschrittlichen,  e n g h e r z i =
g en Geist  hat , der sich in allen Verhandlungen,über
kirchliche Dinge so maßlos breit macht. Von diesem
Geiste aber mag im allgemeinen das Publikum heutzu¬
tage nichts mehr wissen; es fürchtet ihn und flüchtet
vor ihm ; er ist ihm langweilig und unausstehlich. Ten
Geist der Zeit aber versteht die Kirche nicht und wo sie
ihn antrifft , sucht sie ihm auszuweichen oder ihn aus-
zutreiben . Damit stellt sie sich aber abseits von . der
allgemeinen Zeltströmung und wenn sie sich in dieser
Stellung auch vielleicht ganz gesichert und behaglich
vorkommt, so sollte sie sich nicht darüber beklagen, daß
man von ihr weiter keine Notiz nimmt . Und gerade in
der Presse ist der Puls schlag des öffent¬
lichen Lebens  am d e u t l i ch st e n fühlbar . Und
wciln die Kirche an dieseni Leben mit Willen und Be¬
wußtsein nicht teilnimmt , dann zerschneidet sie selbst
alle Fäden , die sich zwischen ihr und der, Presse etwa
anspinnen könnten.

Hierüber nachzudenken, wäre weit zweckdienlicher,
als mit Berichten und Berichtigungen der Kirche eine
Beachtung im öffentlichen Leben erzwingen wollen, die
ihr die Presse, wie die Tinge jetzt liegen, nicht gewähren

kann. Eine Kirche, die ein lebendiger Kultur¬
saktor  ist , die am gesamten öffentlichen Leben teil¬
nimmt und es beeinflußt , die sich keinerlei Anregungen,
die ans dem Strom dieses Lebens ihr zufließen, ver¬
schließt, die sich nicht unter erbitterten Kämpfen erst
jeden kleinsten Fortschritt mühsam abzwingen läßt - -
man denke an die Feuerbestattung ! —, sondern die frei¬
willig . allen vorall , den Schritt , vorwärts tut , wird
sich nie über Nichtachtung von seiten der Presse zu be¬
klagen haben. Denn sie wird ein wichtiger, nicht über¬
sehbarer Teil des öffentlichen Lebens  sein und
sich mit ihr zu beschäftigen wird die Presse nicht erst
durch synodale Preßausschüsse sich nötigen lassen müssen.

Trotzdem bleibt für diese Ausschüsse noch ein reiches
Arbeitsfeld und sie werden aus ihm ihre Kräfte um so
besser und ungehinderter entfalten können, je weniger
sie sich mit Versuchen abmühen , die nicht zum Ziel
führen köilnen. Ter von unserer Wiesbadener
BezirkssynodeeingesetztePreßaus schuß
scheiilt sich dieser naheliegenden Erkenntnis nicht ver¬
schlossen zu haben. Neben einer Organisation der
Kolportage , d. h. des Vertriebs guter Literatur be¬
sonders unter der Landbevölkerung , hat.  er besonders
der Begründung ki r chl i che r Ge m e i n d e- u n d
Synodalblätter  seine Aufmerksamkeit _zugc-
wendet. Hier liegt unleugbar eine sehr schöne, wichtige
und dankbare Aufgabe, auch iin Sinne _ von Volks¬
bildung und Aufklärung . Tenn wenn diese Aufgabe
gelingen soll, darf sie um keinen Preis engherzig und
weltabgewandt aufgefaßt werden. Und tvenn sich diese
Kleinpresse im Rahmen dessen hält , was ihr als einer,
kirchlich geleiteten Ernrichtung zusteht, wenn sie sich
von aller , auch versteckter politischen  Beeinflussung
der Leser mit Bewußtsein und Entschiedenheit frei-
h ä l t, wird die politische Presse in ihr kein Konkurrenz¬
unternehmen zu sehen brauchen und sie gern willkom-
men heißen. Umgekehrt dient diese deutliche Abgren¬
zung der Arbeitsgebiete auch dazu, ^daß die kirchliche
Lokalpresse neben der politischen Presse genügend Raum
findet und auf eine interessierte Leserschaft rechnen darf.

An Stoffmangel braucht sie ,licht zu leiden, auch
wenn sie die Behandlung politischer Fragen konsequent
ausschließt. Allein schon das weite Gebiet unserer
kirchlichen Geschichte bietet Stoff in Hülle lind Fülle.
Denn int großen und ganzen ist diese Geschichte ur
unserer Bevölkerung so gut wie unbekannt . Was sie in
der Schule etwa ,lernt , ist wenig itub auch dies Wenige
wird bald vergessen. Man darf sich gerade ^ hierin
keinen zu ,großen Illusionen hingeben. Ein köstliches
Geschichtchen, das den Vorzug , hat , wahr zu seich ncag

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Um  5 !e Grenze.
Bauernskizze von E. Rethlaw.

Als Kinder hatten sie schon miteinander gespielt,
der Hannes vom Erlenhof und der Jub vom Uhlenloch.
Sie waren zusammen in die nahe Dorfschule gewandert,
hatten sich bald gehörig durchgebläut , bald in schönster
Eintracht die herrlichsten Streiche ausgeheckt. Sie
waren stets zusammen, denn ihrer Väter Äcker grenzten
aneinander.

Das war jetzt alles mit einem Schlag anders . Ter
Erlenhofbauer hatte nämlich aus alten Papieren her¬
ausgeklaubt , daß der Grenzpfahl zwischen den bcnach-
bartcn Äckern verrückt̂ worden sei, und zwar unerhör-
terweise nach seiner Seite hin . Ta fand . auch _ der
Uhlenlochbauer plötzlich alte Schriftstücke, die bewiesen,
daß die Grenze allerdings verrückt sei, doch nach seinem
Acker zu. So kam's zum Prozeß und mit der Freund¬
schaft der beiden Bauernsöhne war 's auf strengsten
Befehl dtzr Väter alis.

Schon mehrere. Jahre währte der Prozeß , da fand
ein Knecht des Uhlcnlochbaucrn einige große Schlacken
beiin Pflügen im Acker, nahe der Grenze. „Toar ward
woll de Grenzpoal wesen sin, den hebben se jümmer mit
Slackens festmoaken", sagte er dem Bauern.

Doch der fuhr ihn heftig an : „Dumm Snack. Die
Grenze is doar nich wesen, 't ward een Kohlenfür Wesen
sin, bi ' t Kartuffel utmoaken , oder süs Wat, Wal
weet ick."

„Kohlenfür up 't Feld ?" Der Knecht kratzte sich be¬
denklich' hinter 'm Ohr , wann war d̂enn das Sitte ? „Un
so dees unner der Erde un die Slackens all tohop an
een Plaatz ? Ick hebb süs noch keen sunnen , up 't ganze
Feld nich."

„Un wenn doar de Grenzpoal wesen is , doar hell 'n
all een Swinegel doarhen broacht; in 'n Anfang woar
he drüben , dat steiht in min Aktens . Basta ! Un du
hältst bin Mul mit jon Snack."

Aber die Teern des Knechtes war als Magd aus
dem Erlenhof und so kam dem Erlenhofbauer bald die
Scklackengeschichte zu Ohren . Ja er erfuhr sogar von
der durch allerlei Versprechungen zum Aushorchen be¬
stochenen Magd die Stelle , wo die Schlacken waren , und
daß tiefer in der Erde noch mehr sein müßten . Ta
erhielt der Sachverständige des Prozesses eines Tages
einen Brief , der ihn veranlaßte , auf dem Uhlenloch-
acker an einer ganz bestimmten Stelle , nahe der Grenze,
nachgraben zu lassen. Richtig, da wurden noch eine
Menge Schlacken zutage gefördert . Das war doch end¬
lich einmal ein handgreiflicher Beweis.

Und dieser Beweis verhalf dem Erlenhofbauer zum
Gewinn des Prozesses und der, Bäuerin zu einer merk¬
würdigen großen Brosche, eine in Gold gefaßre Schlacke,
mit der sie aus jeder Festlichkeit im Torfe paradierte
und jedem, der sie hören wollte, die Geschichte dieser
Brosche erzählte.

Ter Haß zwischen den beiden Höfen ward aber
immer wütender . Man wühlte sich mit einer wahren
Inbrunst immer tiefer hinein . Nur Hannes litt dar¬
unter . Er war von Natur ein stiller Mensch, dem es
jedoch Wohltat, oft durch den wilden Freuiid aus seinem
Ernst aufgerüttclt zu werden. So sehnte er sich sehr
nach dem Jub . Oft ging er am Uhlenloch sehnsüchtig
suchenden Blicks vorüber , dem Befehl des Vaters
trotzend. Aber da war einmal der Uhlenlochbauer ge¬
kommen und hatte ihn höhnend sortgejagt . Seitdem
ging er diesen Weg nicht wieder und vergrub sich mehr
und mehr in die Bücher, von jeher seine heimlichen
Freunde.

Seine heimlichen Freunde , denn der Bauer schimpfte
stets, wenii er ihn bei den Büchern traf , die er vom
Lehrer und Pfarrer bekam, da sie beide ihn sür geistig
sehr begabt hielten , und so mußte er sie vor dem Valer
verstecken. „Wat bloß in den Jung sin Kopp 'rum-
spöken deiht", war seine stete Frage . Er hätte gern
einen tüchtigen Bauer aus seinem Ältesten , gemacht.
Doch der zeigte wenig Neigung fürs Land ; ja es ge¬
schah das Unerhörte , der Hannes bezog, von der
Mutter unterstützt, die Universität und wurde spater
ein gar gelehrter Herr , der sich hauptsächlich mit Atter¬

turmsforschung beschäftigte und in der nahen Residenz
eine gute Anstellung bekam. Er kam, so oft es seine
Zeit erlaubte , nach Hause, aber stets lastete der Haß
der beiden benachbarren Höfe wie ein Alp auf ihm, und
noch immer fehlte ihm der Freund . Tie Bauernschwer¬
fälligkeit , die ihm noch immer aiihaftete , hatte ihn in
der Stadt keinen Ersatz sür den Jub finden lassen, ob¬
gleich er viele Bewunderer hatte.

Eines Tages fand man auf dem Erlenhof , gerade
in dem durch den Prozeß gewonnenen Stück Land , dum
Stein mit einer merkwürdigen Inschrift . Den schickte
man dem Hannes , Von scheinbar ungeübter Hand war
ein Kreuz und darauf eine Inschrift in lateinischen
Lettc '-n in den Stein eingemeißelt . Unten am Fuß
des Kreuzes war ein Stück abgesprungen , und am rech¬
ten Querbalken des Kreuzes war die Schrift zum Teck,
an - linken gänzlich unkenntlich geworden. Jedenfalls
machte die Inschrift dem Hannes viel Kopfzerbrechen;
dow' tand er des Rätsels Lösung nicht, sie mußte in den
fehlenden Buchstaben liegen.

Ter Uhlenlochbauer war gestorben, und als Hannes
das nächste Mal nach Hause kam, war sein erster Gang
imdi dem Nachbarhof hinüber , dem Jub seine Teil¬
nahme anszudrücken und ihm die Hand zur Ver¬
söhnung anzubieten . Jetzt , da der Vater tot war , würde
er der Freundschaft, der alten Kindheitsfreundschaft,
eher zugänglich sein und cs konnte endlich, endlich Frie¬
den werden zwischen den Nachbarn , besonders da auf
dem Erlenhcst der Haß im Gefühl des erlangten Rechts
allmählich abgeflaut war . Doch Jüb hatte mit der
Scholle auch den wütenden Haß des Vaters als Erbe
übernommen, er sah trotzig an dem Hannes vorüber
und antwortete kalt und ablehnend auf dessen freund¬
liches Werben . So mußte er wieder unverrichteter
Sache und bedrückten Herzens heimgehen. Er hätte
viel , viel um den Frieden des Hauses und die Freund¬
schaft̂ des Jub gegeben, selbst sein Recht, denn er war
ja kein Bauer , wenn ihn dessen Schwerfälligkeit im
Verkehr mit den Städtern auch hemmte.

Tann starb auch sein Vater und der Erlenhof ging
auf den zweiten Sohn über, während Hannes wieder
zu feinen Altertümern zucückkehrte. — Eines Tages



Seite 2 . Sonntag , 2 . Oktober 1910.

davon Zeugnis geben. Zwei Bauern sitzen im Studier¬
zimmer ihres Pfarrers und warten auf dessen Rück¬
kunft . An der Wand hängen die bekannten Bilder
von Luther und Melanchthon. „Hie dos", sagt der eine
Bauer , „is uns Pärrner . Ower dos Mensch do", auf
Luther deutend, „is mer für die Pärrnersche zu dick."
„Sch du Kalb ", sagt der andere , „das ist ja Luther ."
-„Luthers sagt der erste wieder, „Luther ?" und schüttelt
den Kopf. „En Pärrner namens Luther war doch noch
mit hie." — Nimmt man noch all die Fragen der
Kindererziehung , der Jugend - und Volksbildung , des
kirchlichen Vereinslebens , der inneren und äußeren
Mission, so wird man zugeben müssen, daß von Swss-
mangel keine Rede sein kann.

In Nassau sind solche kirchlichen Lokalblätter schon
in einer ganzen Anzahl von Synoden ins Loben gerufen
worden und es ist dem Preßausschuß der Bezirkssynode
zu danken, daß er ihnen so reges Interesse und weit¬
gehende Förderung zuwendet. Hoffentlich achtet er
auch darauf , daß sie sich stets in dvn ihnen zugewiesenen
Grenzen  halten . Voraussetzung hierfür ist, daß
sich der Synodalpretzausschuß selbst  über die Auf¬
gaben und das Wesen der kirchlichen Presse klar ist und
nicht den Ehrgeiz hat , die politische Presse durch sie er¬
setzen oder ihr entgegenarbeiten zu wollen. Ob diese
Voraussetzung zutrifft , erscheint einigerinaßen zwei¬
felhaft  angesichts eines Rundschreibens, das der
Synodalpreßausschuß dieser Tage hat ergehen lassen.
In diesem Zirkular wird auf eine politische Tages¬
zeitung aufmerksam geniacht, die vom 1. Oktober an
erscheinen wird und die angeblich „von evangelisch¬
christlichem Geiste" geleitet sein wird . Wir geben gern
zu, daß sich der Preßausschuß bei diesem Hinweis einer
löblichen Vorsicht befleißigt , daß er nur auf das Unter¬
nehmen aufmerksam macht, es nicht ohne weiteres emp¬
fiehlt , sondern bittet , es erst zu prüfen . Trotzdem wollen
die Bedenken nicht schweiaen. Denn wenn der Prcß-
pusschuß schreibt: „Schmerzlich entbehrt wurde lange
schon auf ' evangelischer Seite eine von evangelisch-
christlichem Geiste geleitete, gute und billige Zeitung ",
und wenn er meint , daß diesem Notstand nun endlich,
wie es scheint, solle abgeholfen werden, so will uns diese
ganze Anschauungsweise recht anfechtbar erscheinen.
Kann es denn überhaupt eine solche Zeitung geben?
Gibt es nicht eine große Menge politischer und wirt¬
schaftlicher Fragen , die sich nun einmal nicht „in
evangelisch-christlichem Geiste" behandeln lassen, weil
man auch unter evangelischen Christen über sie sehr
verschiedener Meinung sein kann ? Wird darum nicht
der angeblich „evangelisch-christliche Geist" stets der
Geist einer bestimmten politischen Richtung sein und
sein müssen, die ganz naturgemäß unter evangelischen
Christen nicht nur Anhänger , sondern auch Gegner
haben wird . Und für die Vermutung , daß der Geist des
neuen Unternehmens der sattsam bekannte Geist
reaktionär - antisemitischer  Blätter vom
Schlag des „R e i chs b o t e n" und des „R e i ch" sein
wird , haben wir unsere guten Gründe , und wären es
auch nur die Empfehlungen , welche die orthodoxen
Kirchenblättchen  unserer Provinz für die neue
Zeit gebracht hoben.

Uberbaupt will uns scheinen, als wäre das schmerz¬
liche Sehnen nach einer „von evangelisch-christlichem
Geist geleiteten Tageszeitung " aus einem neidischen
Hinüberschielen nach der katholischen Kaplanspresse ge¬
boren : „Wenn wir doch auch so etwas hätten !" Darum
ist dieser Wunsch alles andere eher als evangelisch¬

wurde ihm ein altes vergilbtes Buch für seine Antr-
guitätensaiiinilung übersandt . Er sing an , es zu ent¬
ziffern , doch blätterte er bald gelangweilt darin um¬
her, der kleine undeutliche Druck enthielt nichts In¬
teressantes . Zwischen den letzten Seiten lag ein be¬
schriebenes Blatt . Er nahm 's heraus und stutzte. Tenn
am Rande dieses Papiers war ein Kreuz mit einer In¬
schrift gezeichnet — er las die Inschrift — richtig , es
war dieselbe wie auf dem Stein , nur vollständig . Er¬
regt sprang er auf und suchte den Stein . Wo war er
nur ? Ta — endlich. Er verglich — es stimmte. Dann
las er d>as Schreiben , das mußte ja nun endlich das
Rätsel lösen. Es war ein Brief von ungeschickter Kinder¬
hand : „Liebe Gote , ich danke dir sor den schonen Kuchen
und die Sockens. Sie sind abers veel to klein. Heut
bat Vader ein neues Pferd gekauft. Hektor hat sieben
Hunde gekriecht. Mein Carnalienfogel ist gestorben.
Der Dierk hat eine schone Grabstein sor ihn geniacht,
der Hinnerk , der schon groß is un veel in der Schule
liernt het, het es ihm vormalen , süh so" : und nun kam
das Kreuz mit der Inschrift : LIL-Idl -CrIR -dilprD-kLds
aus dem Längsbalken des Kreuzes, eine Silbe unter
der andern , und FO -GEL auf dem Querbalken.

Dann fuhr der Schreiber fort : „Ich habe ihn ganz
nah an der Grenze begraben, daß die Stine von ’tt
Erlenhof auch wat von het, sie het den Carnalienfogel
auch gern hat , un sic darf nich mehr rüverkonien un
mit mir spelen, weil Hektor sie gebeißt hat , as se sein
Hünd anfassen wull . Doarum heb ick das Grab an die
Grenze gemoakt un Dierk het mir versprochen, jümmer
um den Stein rum to slügen, solang her up 'n Hof is."

Hier brach der Brief ab. Und Hannes saß davor,
lächelte aber nicht über den vergeblichen Versuch, das
Blatt in Schriftdeutsch umzukehren, den das Bauern-
kind gemacht, sondern starrte in Gedanken vor sich hin;
denn das Bauernkind , das mußte ein Kind vom Uhlen¬
loch gewesen sein, grenzten doch seit frühesten Zeiten
mur dessen Äcker, sonst ringsum keine, an die des
Erlenhofes . Und dann — dann hatte fa sein Vater
unrecht, nicht der Uhlenlochbauer, und seinem Bruder
gehörte das durch den Prozeß gewonnene Stück Land
nicht zu, denn gerade dort war der Stein gefunden wor¬
den. Es galt also, dem UHIenlochbaucrn sein Recht
und sein Land wieder zu geben, und dann — würde
dann wohl Frieden werden?.

Wresdaderrsr Tagblatt.
christlich. Auf evangelischer Seite wird man , statt sich
nach einem Gegenstück zur Zentrumspresse zu sehnen,
grundsätzlich  darauf verzichten müssen, eine „von
evangelisch-christlichem Geiste geleitete Tageszeitung"
zu haben. Tenn man wird eine solche Zeitung stets
nur unter Preisgabe wahrhaft evangelisch-protestanti¬
schen Charakters haben können: sie Wird stets einen
Rückfall in katholische Denk- und Anschauungsweise
bedeuten, und das sollte ein guter evangelischer Christ
doch eigentlich nicht wünschen, geschweige noch emp¬
fehlen und fördern.

Ter Synodalpreßausschuß hat nach unserer Meinung
mit diesem Hinweis seine Befugnisse überschritten und
jedenfalls der Sache , keinen guten Dienst getan . Er
hat zum mindesten den Anschein erweckt, als stelle er
sich in den Dienst einseitiger  politischer -Be¬
strebungen : denn der Hinweis auf eine politische
Zeitung kann doch kaum anders aufgefaßt werden.
Tann wird er aber auch erfahren müssen, daß man In
evangelischen Kreisen mit seinen: Vorgehen nicht
einverstanden  ist . So sehr wir seine Bestrebun¬
gen würdigen und ihnen guten Erfolg wünschen, wenn
sie sich in dem Rahmen halten , der ihnen naturgemäß
gegeben isst so wenig können wir es gutheißen , wenn er
auf politisches Gebiet übergreift . Er mag von den
besten Absichten geleitet gewesen sein, das wollen wir
gern zugeben. Er hat aber doch gezeigt, daß er sich
über seine Aufgabe nicht ganz klar  ist.
Die politische Presse durch Gründung oder Empfehlung
politischer Tageszeitungen bekämpfen und ihr entgegen-
wirken, kann niemals , die Aufgabe kirchlicher Organe
sein, wenigstens nicht, solange wir noch nicht katholisch
geworden sind. Tie Kirche und mit ihr kirchliche
Presse und Preßausschüsse mögen sich auf ihr Gebiet
beschränken. Sic möge die Menschen in echt evangeli¬
schem Geiste zu s e l b ständigen  Charakteren er¬
ziehen: in dieser Arbeit wird sie auf die Mithilfe
aller  Evangelischen rechnen dürfen . Und tut sie diese
Arbeit in treuer Selbstbeschränkung, dann wird sie die
zur Selbständigkeit und evangelischer Freiheit Erzoge¬
nen in politischen Dingen ruhig ihre eigenen Wege
gehen lassen können. Sic werden sich schon zurecht fin¬
den und brauchen nicht mehr das Gängelband einer
„von evangelisch-christlichem Geist geleiteten Zeitung ".

8 . B.

Temprlhos.
Die Verhandlungen der Berliner Siadtverordneten-

Versammlung über den Verkauf des Tempelhofer
Feldvs waren erfüllt von ehrlichem Zorn über das un¬
erhörte Vorgehen des Kriegsministeriums in dieser
traurigen Affäre . Mit vollem Recht wurde vom Bürger¬
meister Dr . Re icke, der sich offensichtlich mühsam zurück¬
hielt und der vermutlich noch eine ganze Menge schlag¬
kräftigen Materials in der Hinterhand hat , auf die un¬
würdige Art der Verhandlungen hingewiesen, wie sie
zwischen zwei Behörden einfach ausgeschlossen sein soll¬
ten. Man hat int Kriegsministerium Berlin gegen
Tempelhof und Tempelhof gegen Berlin ausgespielt
und mit Berlin noch angebliche Verhandlungen weiter-
geführt zu einer Zeit , wo inan mit Tempelhof längst
einig sein mußte . Hier liegt eine glatte Brüskierung
und Verhöhnung der Reichshauptstadt vor, wie sie, wie
Cassel mit flammender Entrüstung seststellte, Wohl in
keinem anderen Lande der Welt stattfinden könnte.
Tie Tenlpelhof -Asfäre ist nichts anderes als ein weite-

Er sprang auf und ging , sich für einige Zeit freizu-
machen, und fuhr dann nach dem Erlenhof mit dein
Buch und dem Stein . Doch der Bruder war nicht leicht
von der Unrechtmäßigkeit seines durch den Prozeß ge¬
wonnenen Besitzes zu überzeugen. Er berief sich immer
wiedbr auf die Schlacken. Nach langem Drängen gab
er erst nach, hauptsächlich wohl durch des Bruders
Vorhaben , die beiden Beweisteile dem Nachbarn auf
jeden Fall zu schicken, bestimmt. Hannes selbst ging
hinüber , dem Jub sein Recht zu bringen und den
Freund wieder zu gewinnen . Sagte ihm, daß der Bru¬
der bereit sei, das Stück Land herauszugeben und sich
mit ihm zu versöhnen. Aber dem Ublenlochbauern lag
nichts an dem Grundstück, noch an dem Frieden mit
dem Nachbarn.

„Ick will bloß mein Recht, bat ji min Vader in "n
Prozeß nomen hebbt, oak in ’tt Prozeß Weller hebben,
nich von ji ." Und er beantragte Wiederaufnahme des
Prozesses, der diesmal sehr bald , da kein Gegenkläger
ailftrat , zugunsten des Uhlenhofbauern entschieden war.
Am Tage der Entscheidung verließ Hannes wieder seine
Altertümer und giitg noch ein drittes Mal zum Uhleii-
lochbauern, der gerade zufrieden auf seinem Acker stand.
Er trat voll Hoffnung auf Jub zu und sagte, indem er
ihm die Hand reichte: „Laß uns den Haß unserer
Väter jetzt begraben und unsere alte Jugendfreundschaft
wiedvr i:eu besiegeln, damit auch Friede werde zwischen
uilsern Höfen."

Aber Jub übersah des andern Hand , ließ die seini-
gen ruhig in den Hosentaschen und sagte, ohne die
Stummelpfeife aus dem Muiide zu nehmen : „Min
Vader wull feen Haß, he wull bloß sin Recht, un dat
hebbt ji ehm itomen. Un ick wull dat Recht Weller
hebben, und hebb et oak krigen ; süs wull ick nich von ’tt
Erlenhof , un de Frünschaf voit gelehrte Herrcns ut de
Stadt bruk ick nich." Damit wandte er sich und ging.

Und auch der Hannes ging . Ging zurück zu seinen
Altcriümmern und brachte denen seine Freundschaft,
sein gaitzes vereinsamtes Herz, das bis dahin immer¬
noch dent Jugendfreunde gehört und das dieser nun
verschmäht hatte.

Tie Leute haben später oft den Kopf über ihn ge¬
schüttelt und ihit einen Sonderling geheißen, den ge¬
lehrten Bauernsohn , und das haben zum größten Teil
die Grenzen des Ackers und der Freund ichnft verschuldet.

Morgen -Ausgabe , 1. Älali . _ _ Nr . 459*
res Glied in der Kette der Städtefeindschaft ., von der
die agrarisch infizierte preußische Verwaltung beseelt
ist. Berlin den Daumen ausS Auge zu drücken, cs in
feiner Entwicklung systematisch zu hemmen, diese un¬
sinnige Politik wird mit einer Nachdrücklichkeit und
Konsequenz durchgeführt , die einer besseren Sache wür¬
dig wäre . Und das Kriegsministerium gibt sich dazu
her, diese Politik zu betreiben durch einen Schriftwechsel,
beit als „jesuitisch" zu bezeichnen durchaus nicht zu
schroff gewesen ioäre.

Als ernster Käufer konnte aus sachlichen Gründen
iiur Berlin in Frage kommen. Jede sich der 'Gesarnk-
interessett bewußte Staatsregierung hätte daher von
selbst auf dieses Ziel losarbeiten müssen. Anders
tlnserc Regierung ! Für sie ist die Hauptstadt der Feine,
den man überlisten u:td aus dem Sattel heben muß.
Ter Effekt dieser durch und durch ungesunden Hand¬
lungsweise wird der sein, daß der ::eue Stadtteil in
hygienischer u::d architektonischer Hinsicht hinter dem
zurücksteht, was Berlin hätte schaffen können und
wollen, und daß die Macht der Großbanken über ein
kleines, an sich ohnmächtiges Gemeinwesen in schäd¬
licher Weise ausgedehnt , daß der Terrainspekulation»
dem Mietskasernenwesen Tür und Tor geöftnet wird.
Ter Riesenpreis für das Terrain , den das Kriegs-
ministerium aus reinem Fiskalismus , ohne jede spur
von Srnn für die Förderung der Allgemein -Jnteresssn
einen Millionenbevölkerung herauszuschinden verstandeil
hat . er muß von der Privatgesellschaft wieder herein-
gebolt werden in einer wütenden Ausnutzung des
Terrains . Tenn für sie ist die Hauptsache das Ver¬
dienen. Berlin hätte sich die Möglichkeit, eine Garten¬
stadt mit Luft und Licht zu schassen, moderne städte-
bankunst zur Anwendung zu bringen , etwas kosten
lassen. Das ist mm dahin . Tie Sozialpolitik der Re¬
gierung hat hier wieder einmal eine drastische Beleuch¬
tung erfahren.

Aber es ist noch nicht aller Tage Abend. Die Affäre
wird im Reichstag zur endgültigen Entscheidung an¬
stehen. Tie Regierung wird nicht umhin können, nach
den verfassungsmäßigen Bestimmungen die Einnahme
in den Etat einzustellen und die Bewilligung dieser
Summe zu erbitten . Herr v. Heeringen kann sich bei
diesen Debatten auf einiges gefaßt machen. Und wenn,
der Reichstag in seiner Mehrheit nicht ganz von dem¬
selben Berlin -Haß beseelt ist, so wird er den unge¬
heuerlichen Vertrag ntit Tempelhof zunichte machen
und für diese Einnahmequelle seine Zustimmung ver¬
sagen. Berlin hat aber auch sonst Mittel und Wege
in der Hand , sich zur Wehr zu setzen gegen den agrari¬
schen Übermut , der sich letzten Endes in den Maß¬
nahmen der Regierung widerspiegelt . Die Stadt
braucht das Opernhaus nicht zu kaufen und der Regie¬
rung manche Gefälligkeit nicht zu erweisen, die jetzt tust
als Selbstverständlichkeit betrachtet wird.

Dem preußischen Junker und Vcrwaltungsmenschen
imponiert nur rücksichtsloser Wille und feste Faust . Wir
wollen im Allgemeininteresse des Landes wünschen,
daß Berlin diese Rücksichtslosigkeitund Festigkeit im
Kampf mit den feindlichen Mächten erweisen wird.

-i-

Der Vorstand des B u n d e s Deutscher
Bodenreformer  spricht sein tiefes Bedauern über
den Ausgang des Kampfes um das Tempelhofer Feld
aus . Der Militärfiskus hätte , so betont der Vorstand,
in keinem Falle diese letzte große Freifläche in unmittel¬
barer Nähe der Neichshauptstadt bedingungslos dem

(Nachdruckverboten.)

Münchener Mrief-
—, 29. September.

Ich glaube, es gibt so leicht keine Stadt wieder, die
immer im Zeichen irgendeiner künstlerischen Veranstaltung
steht, wie München. In diesem Jahr wenigstens hat dies
Zeichen überhaupt nicht aufgehört ; angesangen mit den
Passionsspielen, die nun am 25. und 26. September ihr Ende
gefunden haben, führte der Reigen über die Ausstellung mit
all ihren Extra-Mustkfeften, den Wagner- und Mozartspielcn,
den Konzerten, von denen „Mahlers Achte" noch als Welt¬
ereignis besonders zu erwähnen ist, bis zu den Freuden des
Oktcberfestes, dieser streng bayerisch-nationalen Veranstal¬
tung . Der Ursprung doZ Festes — die Vermählung des
bayerischen Kronprinzen, des späteren Königs Ludwig I .,
mit der Prinzessin Thcrese-Karoline von Sachsen-Hildbnrg-
hansen am 17. Oktober 1810 ist bekannt; zu Ehren der
Braut erhielt der Festplatz den Namen Theresicnwiesc, den
sie noch heute führt. Und noch immer ist dies Fest wie bei
seinem ersten, bescheidenen Anfang mit einer landwirtschaft¬
lichen Ausstellung verbunden, für die diesmal der Prinz¬
regent aus Anlaß des 100jährigen Jubiläums eine Medaille
gestiftet hat. Auch sonst bewahrt das Fest den bäuerisch-
patriarchalischen Charakter: ein beliebtes Vauernrenncn
findet am Eröffnungstag im Beisein des Hofes statt, das
schönste Rindvieh wird prämiiert — getreue Dienstboten
mit Geldpreisen belohnt.

Diesmal fiel leider ein Mißton in den Anfang: der
Magistrat forderte von allen Schau- und Budenbesitzern
plötzlich eine Lustbarkeitssteuerein, was gegen die Verab¬
redung war , wenigstens hatte man vorher von diesem Atten¬
tat auf die beliebte Dame an der Kasse nichts erfahren —
und nun half man sich mit einem Streik ; die Besucher des
eisten Tages fanden alle Buden geschloffen und an jeder
ein Plakat mit der Begründung der Rebellion. Der Magi¬
strat mußte ein Einsehen haben, und einigte sich mit den
empörten „Fieranten ", wie hier die Aussteller heißen, da¬
hin, daß man sich in diesem „Ilbergangsjahr " in die Un¬
kosten teile. Der Chronist wird diesen Kampf verzeichnen
müssen, weiß er doch auch zu berichten, daß das Fest nur
in den Kriegsjahrcn 1818, 1866 'und 1870 ausfiel , und eben¬
so im Jahre 1873.aus Furcht vor der Cholera, ferner, daß
fast alle weltbewegenden Ereignisse mit dem Fest in Zusam¬
menhang gebracht wurden. So zeigte sich 1819 im Festzug
der erste mechanische Kunst- und Reisewagen, der Urgroß¬
vater unseres Automobils : 1849 stiegen unbemannte
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Mietskasernensystem  ausliefern dürfen , BOk
Interesse der Volksgesundheit und Wehrfähig¬
keit  hätte gerade die Militärbehörde es als Pflicht
erkennen müssen, die gemeinnützigen Gesichtspunkte
über die fiskalischen zu stellen. Der Bund Deutscher
Bodenreformer hoffe, daß die Volksvertretung kraft
ihres Budgetrechts dem Unheil noch im letzten Augeii-
blick steuern werde. Eine Aktion in diesem Sinne will
der Bund einleiten.

DeEches Reich.
* Hof- und Personal - Nachrichten. Fürst und Fürstin

Bülow  werden in Begleitung des Unterstaatssekretärsvon
L o eb el l am Mittwoch, von Norderney kommend, in Hamburg
eintreffen. . , ,

* Saalbesitzer und politische Parieren . Ter Verein
der Erfurter Saalbesitzer beschloß ln seiner jüngsten
Sitzung , das; seine Mitglieder von nun an allen
politischen Parteien zu Versammlungszwecken feinen
Saal mehr zur Verfügung stellen dürfen . ^ Begründet
wurde diese Maßnahme damit , daß der Saalinhaber
M i I i t ä r I; oykott  zu erwarten habe, wenn er
Sozialdemokraten in seinem Lokal tagen ^ lasse. Ver¬
weigere er aber der Sozialdemokratie den Saal , so habe
er Ärbeiterboykott  zu gewärtigen . Verwmgcre
man dagegen sämtlichen politischen Parteien die Säle,
dann sei vielleicht zu erwarten , daß die Militärbehörden
ihren Boykott gegen Saalbesitzer fallen lassen. Zu die¬
sem Beschlüsse nahm dieser Tage der Verein der Fort¬
schrittlichen Volkspartei für Erfurt -Schleusingen-
Ziegenrück Stellung . Es wurde einstimmig eine
Resolution angenommen , die Saalbesitzer zu ersuchen,
daß sie ihren Beschluß rückgängig machen, da durch ihn
lediglich die bürgerlichen Parteien getroffen würden.

* ftöcK den Einfluß des Deutschtums in den Stadtver¬
waltungen der Provinz Westpreußen enthält der Jahres¬
bericht der Ortsgruppe Danzig des Deutschen Ostmarken¬
vereins über das Geschäftsjahr IM folgende Zahlen : Von
den 1001 Stadtverordneten in sämtlichen 51 westprcußischen
Städten (die Gemeinden Karthaus und Czcrsk mit einbe¬
griffen) waren 910 Deutsche und 91 Polen oder nach der
Konfession: 668 Evangelische, 196 Katholische und 137
Juden . Am zahlreichsten sind die polnischen Stadtverord¬
neten vertreten in Löbau mit 11 unter 18, in Czersk mit 10
unter 21, in Gorzno mit 9 unter 12, in Lessen mit 7 unter
12, in Kamin mit 6 unter 6, in Kulm mit 11 unter 36, rn
Lautenburg mit 6 unter 18, in Ncumark mrt 5 unter 18, tu
Könitz mit 4 unter 30, in Schweiz mit 4 unter 24, in
Schöncck mit 4 unter 11. Dagegen bestand z. B. in Möwe
die Stadtverordnetenversammlung vor einigen Jahren noch
zur Hälfte aus Polen ; heute zählt sie nur noch emen

Kriegervereinsbcwegung. Dem „Mil . - Wochcnbl."
entnehmen wir , daß die Gesamtzahl aller deutschen Krieger¬
vereine zu Ende des Jahres 1999 29 330 mit einer Kopf-
stärke von 2 572 425 Personen betragen hat. Im Jahre 1901
wurden 23000 Vereine mit 1936 580 Köpfen gezählt, so
daß in den letzten acht Jahren eine Zunahme uni 6330
Vereine und 635845 Köpfe ftattgcfunden hat ; cs macht
dies eine jährliche Zunahme um 800 Vereine und 80 000
Mann aus . Das Vermögen der Kriegervcreine betrug
55,77 Millionen Mark. Die jährlichen Wohlfahrtsausgabcn
dcliesen sich auf 5,10 Millionen Mark,

NKülmneittabrsches.
«Mc Strafprozetzkommiffion des Reichstags befaßte sich

am Freitag mit der Frage der Zulassung zum Schöfsen-
und Geschworenenamte. Es lag zu diesem Punkt eine Ein¬

gabe der Frau Schmidt-Buerkly vor, die die Mitwirkung
der Frauen an der Rechtspflege verlangte. Die Eingabe
beschränkte sich auf die Zuziehung je eines weiblichen
Schöffen bei je einem Schöffengericht in Städten über
100 000 Einwohnern , wenn es sich um ein Verfahren gegen
Angehörige des weiblichen Geschlechtes oder gegen Jugend¬
liche handelt. Die Sozialdemokraten beantragten hierzu
allgemein, Frauen als Schöffen und Geschworene zuzulassen.
Der Antrag wurde aber nach lebhafter Debatte mit großer
Mehrheit a'bgelehnt. Dagegen wurde ein Antrag der frei¬
sinnigen Volkspartei, daß auch Volksschullehrer  als
Schöffen und Geschworene berufen werden sollen, gegen die
Stimmen der Konservativen, der WirtschaftlichenVer¬
einigung und eines Teiles des Zentrums angenommen.
Ein weiterer Antrag der Volkspartei, Frauen zum Schöffen-
amt bei Jugendgerichten zuzulaffeu, wurde abgclehnt.

fjm * Mttfr Flotte.
Die erste deutsche Unterseebootsflottillc. Der Bau der

Unterseeboote ist in letzter Zeit so eifrig gefördert worden,
daß mit dem 1. Oktober zum erstenmal eine volle Untersee¬
bootsflottille formiert werden konnte. Sie besteht aus
zwei Halbflottillen zu je sechs Unterseebooten und wird
dem Befehl des bisherigen Kommandanten des Unter,ee-
bootsbegleitschiffes „Vulkan", Korvettenkapitän Michaelis
(Walter) unterstellt. Gleichzeitig wurde zur Heranbildung
eines geeigneten Personals für die Besatzung der Unter¬
seeboote ain 1. Oktober eine besondere Unterseebootsschule
errichtet, die dem Befehl des Korvettenkapitäns Heuberer.
zuletzt Navigationsoffizier des Linienschiffes "Mecklen¬
burg". rinterstellt wird . Der Bau der Unterseeboote har
sich nach dem vom Reichsmarineamt ausgestellten Plan voll¬
zogen, der für den 1. Oktober d. I . die Fertigstellung von
12 Unterseebooten vorsah. Während im Jahre 1909 für
die Schaffung dieser modernen Fahrzeuge nur 10 Millionen
Mark ausgegeben waren, wurden im laufenden Jahr
15 Millionen Mark bewilligt. Die deutschen Unterseeboote
sind als Tauchboote auf der Germania-Werft, bczw. auf der
Kaiserlichen Werst zu Danzig erbaut und tragen die fort¬
laufenden Nummern „II . 1" bis „17. 12".

Ausland.
tzlsterreich-Ilngarn.

Nachklängc zur Regelung der ungarischen Anleihcfrage.
Die Budapester Zeitungen fahren noch immer fort, die Be¬
teiligung Deutschlands an dem Gelingen der ungarischen
Anleihe als politisches Ereignis zu würdigen. Besonders
bemerkenswert äußert sich Andrassy in dem Blatte „Magyar
Hirlap", indem er die Bereitwilligkeit des deutschen Geld¬
marktes rühmend hervorhebt und meint, daß die Wichtig¬
tuerei Frankreichs, welches die politischen mit finanziellen
Fragen verquicke, die treuen Sympathien Deutschlands be¬
sonders wertvoll -erscheinen lasse. „Eghetcrtes", die stets
Sympathien für Frankreich hatte, meint, daß Frankreich die
Sachlage oberflächlich beurteile und einen Fehler begangen
habe, als es für die Bewilligung der Anleihe politische Be¬
dingungen gestellt habe. Damit sei Ine Angelegenheit zur
Sache des Ansehens des Dreibundes geworden, und dieses
Ansehen sei gewahrt worden, indem Deutschland und
Österreich das von Ungarn benötigte Geld sehr rasch aufge¬
bracht haben.

Fr ' Knsivetch.
Der Arger über die ungarische Anleihe. Das „Journal

des Döbats " polemisiert gegen die in Wien veröffentlichten
Erklärungen des Staatssekretärs v. Kiderlen-Wächter. Es
sucht die mit der Rothschild-Gruppe ausgeführte. Finanz¬
operation als wenig vorteilhaft für den ungarischen Staat

Ballons auf — in diesem Jahr überflog der „Parscval " den
Platz und am 20. September ein echter Münchener, der
Aviatiker Lind'paintner, rnit feinem Aeroplan über die be¬
geisterte Menge.

1855 wurde während des Oktober-festes zum erftenma>
Wagners „Tannhäuser " im Königl. Hoftheater aufgeführt,
1857 wurde die Jsarbrücke bei Großhcsselehn zum erstcnmat
mit einer Lokomotive befahren, 1880 wurde den Münchener»
der Anblick der „ersten deutschen Dampfkalesche", des Groß¬
vaters des Automobils , bereitet. Mit Recht also darf der
Münchener stolz auf dies Fest sein — diesmal hat man sich
;um Teil bemüht, den Festcharakter von vor 100 Jahren neu
zu beleben —, und wenn es nun nach den ersten drei schönen
Tagen leider nicht beständig regnete, so daß schon für eine
Fortdauer von acht Tagen plädiert wird, so hätte , der
Chronist wieder viel Lobendes der Nachwelt mitzuteilen.
Geschneit, wic's schon einmal während der Festzeit vorge-
komm-en sein soll, hat's allerdings noch nicht , aber die
Aussicht dazu rückt bedenklich näher. Die Berge, die man
von der Therefienwies' ans steht, liegen schon im Weißen
Gewand da — sind freilich tu diesem Sommer kaum her-
ansgekommen aus diesen schönen, aber kalten Umhüllungen.

Zu Ehren des französischen Mustksestes, das übrigens
mehr Achtung als gerade Entzücken hinterlietz, führte man
Bcrlioz' „Bcuvenuto Cellini" auf, unter Mottls Leitung
natürlich, und im Prinzrcgcntenthcater „Elektra". Die Be¬
setzung des „Cellini" war nicht glänzend, trotzdem werden
die französischen Gäste sich gefreut haben, denn in Frank¬
reich hat nmn die Oper seit 50 Jahren nicht mehr gegeben
Ihr Interesse an der „Elektra" war dagegen nichts sehr
warnt. Die drei französischen Orchesterkonzcrtesowie die
Morgenkouzertevereinten das ganze musikalische München;
und frohe Feste, denen auch die Prinzen des königlichen
Hanfes beiwohnten, stellten eine neue Entente cordiale her.

Inzwischen haben nun auch die Theater die Winter-
kampagnen 'begonnen. Wilhelm v. Scholz' „Vertauschte
Seelen" gefiel am Schauspielhaus durch seinen Stoff wie
die edle Sprache. Das Königl. Hofthcater crössnete das
Schauspiel mit Shakespeares „Timon von Athen" in der
Paul Heyseschen Übersetzung und die Oper mit „Toska".
Reinhardt bescherte uns im Künftlertheater zum Abschied
die lustige „Komödie der Irrungen ", der Moliöres „Heirat
wider Willen" in der Hofmannsthalschen Übersetzung vor¬
anging. Besonders beim ersteren Stück kam die „Rclief-
bühne" wieder voll zur Wirkung — die ganze Handlung,
von Reinhardt wie der „Sommernachtstraum " ohne Pause
aeeeben, spielte, sich auf einer Brücke ab. Gewiß ein Experi¬

ment —, aber auch diesmal ein gelungenes. Reinhardts
Akut und die Geschicklichkeit seiner Regisseure gehören dazu.

In der Ausstellung, die nun auch bald ihre Pforten
schließt, waren zum Schluß noch allerlei besondere Magnete
gewonnen; ein Konzert, von Franz Lehar dirigiert , wäre
als eins der „Ereignisse" zu nennen. Und nun werfen sich
Kunstausstellungen, Varietes , Konzertunternehmer mit er¬
neuter Wucht in die Brandung, um die Aufmerksamkeit des
lieben Publikums zu erregen, das über die Teuerung
klagt — München ist̂ Mtifch nachweisbar, jetzt die
teuerste Stadt Deutschl̂ ^ M- und dennoch selten versagt,
wenn's eine SensationW ^ M Z. 23- Caruso ! Er wird am
8. Oktober den Don Josü in „Carmen", am 11. den Rudolph
in der „Boheme" singen; man zahlt ihm pro Abend —
10 000 M.! O, glücklicher Caruso! Am letzten Freitag,
morgens um 8 Uhr, wurde die Kasse für ihn eröffnet — am
Donnerstagnachmittag um P/2: Uhr fand sich der erste Käufer
bereits ein, und während der Nacht Wuchs die Zahl der
Billetteifrigen auf viele Hunderte an. Vorläufig steht man
also „im Zeichen" des Gottbegnadeten — wer wird ihn
ablösen? — Spectator.

Aus Kunst und Leben.
617. Eine Duuras -Anckdote aus der Zeit, da der be¬

rühmte Romancier mit seinem Freunde Auguste Magnet
an den „Drei Musketieren" arbeitete, teilt Jean de Jonrgain
im „Monde artiste " mit. Eines Tages schickte Magnet
ein Kapitel des bekannten Werkes an Dumas zur Durch¬
sicht; er hatte das Kapitel gerade beendet, das die Ge¬
schichte von -einem Duell am Hofe Ludwigs XIII . schildert.
Der König zeigte sich bekanntlich sehr unerbittlich gegen
die Duellanten; er hatte einen Pistolenschuß gehört, und
um die Schuldigen zu retten, erklärte ein adliger Herr, der
Schuß sei von einem Jäger ausgegangen, der auf Anstand
war . „Wieso auf Anstand?" fragte der König. „Warum
ist er allein auf den Anstand gegangen? Auf den Anstand
auf was ?" — „Auf ein Wildschwein", antwortete der
Ritter ; „ein Bauer hatte es im Feld geschert." Als Dumas
das Kapitel Maquets durchlas, wollte er den letzten Sa?
verbessern und schrieb an seiner Statt : „Ein Bauer hatte
es unter seinen Kartoffeln gesehen." Als Magnet das
Manuskript zurück erhielt und Dumas ' Änderung gelesen
hatte, schrieb er seinem Mitarbeiter ein amüsantes kleines
Billett : „Aber, was denken Sie denn, lieber Freund ! Kar¬
toffeln unter Ludwig XIII .!" Was tat Dumas ? Der
Anachronismus, der ihm unterlaufen war, kränkte ihn, und

hinzustellen, der mit der Plazierung einer Anleihe rn Parts
besser wcggekommen wäre. Das Blatt zieht -aus diesen
Vorgängen allerdings auch den Schluß, daß das deutsch-
österreichische Bündnis viel zu fest sei, um von außen zer¬
bröckelt werden zu können.

Spitzelwcsen im Heere. Der Oberst des 18. Infanterie-
Regiments erließ einen Tagesbefehl, worin er zwei Sol¬
daten des Regiments in scharsen Worten rügt, weil sie
einen Unteroffizier angezeigt hatten, der nach Zapfenstreich
auf eiitem verbotenen Wege die Kaserne verlassen hatte.
Der Oberst weist in seiner Kundgebung darauf hin, daß
das Vorhandensein von Spitzeln  im Regiment dieses
nur in der Achtung herabsetzen könne.

Errgtauv.
Daö Lustkorps für die Armee. In Aldershot wurde

die Gründuirg eines Lnstkorps für die englische Armee
offiziell bekanntgegeben. Der gegenwärtig im Generalstab
des Kriegsministeriums befindliche Major Sir Alexander
Banncrman von den Königl. Ingenieuren übernimmt vom
7. Oktober an dessen Kommando. Das Korps erhalt zwei
Departements, eins für Lcnkballons. das andere für
Aeroplane.

Ein Meeting gegen die Annexion von Bosnien . An¬
läßlich des zweiten Jahrestages der Annexion von Bosnien
und der Herzegowina durch Österreich wird leriens der
serbischen Studentenschaft ein großes und inipeganics
Meeting veranstaltet werden.

Türkei.
Ein blutiger Zusammenstoß an der persischen Grenze.

Ein blutiger Zusammenstoß fand dieser Tage zwilchen
Soldaten und einer zahlreichen persischen ^Räuberbande anGrenze in der Nähe von Chabat statt. Im Verla-ne
des Kampfes mußten die Räuber das Few räumen, « re
binterließen 2 0 Tote  und 16 Verwundete. 'Auf ferten
der Truppen waren 6 Tote und 5 Verwundete zu ver¬
zeichnen.

Ner-Linigt- ^tarnen..
Der irländische Kongreß, aufdemu Sir . 3 ^ *

Redmond, O'Connor und andere rrlandische Parteiführer
Ansprachen hielten, ist geschlossen worden. Für die Pa -
kaffe wurden von den Anwe;enden über 600 000 M- gezeich
net. Man ist überzeugt, daß die rrlandischen 8 «$« » be
ihrer Rückkehr nach England über mehrere Millionen
Parteigelder verfügen können.

Arm Stadt rmd Asrud»
MrssbKÄrrrer Nachrichten.

Wiesbaden,  2 . Oktober.

Die Woche.
Die Geschichte vom alten Fritz und dem Müller von

Sanssouci ist zwar keine verbürgte Wahrheit, sie lieft sich
indessen recht erbaulich, und die Pointe : Auch der Kow«
muß sich dem Recht beugen; der Komg Mt hoch, hoher aber
das Recht! ist wirkungsvoll genug, um den Beifall de
Bürger zu finden. Im Grunde genommen hat Zwar der
brave Miller den großen Friedrich nur aus -einen Umstand
aufmerksam gemacht, der gar nicht erst hervorgehoben zu
werden brauchte, um beachtet zu werden, und der Komg gar
nun das Selbstverständlichegetan, als er den Hinweis des
Müllers ans das K-ammevgericht als zutreffend anerkannte
und die Gerechtigkeit respektierte. Nur -eins bleibt zu rühmen:

er wollte wenigstens, so gut es ging, das letzte Wort be¬
halten. Statt der Worte „pommes de terre setzte -r
„pommes d’ainour", und aus den Kartoffeln wm en
Tomaten. Aber seine „pommes" hatte er wenigstens g -
rettet. Die Anekdote befindet sich in den A ten ocs Pro¬
zesses, der 1859 zwischen Dumas und Magnet ausgcfochien
wurde, denn die beiden Mitarbeiter waren sich ber der
Teilung des Autorenhonorars in die Haare geraten.

Theater und Literatur.
Frank W e d c ki n d wird nach längerer Zeit im B e r-

lincr  Kleinen Theater wieder als Dichter und Schau¬
spieler zu Worte kommen. Er wird 'n der nächsten
Premiere in seiner einaktigen Theodizee „Bie Zensur
gemeinsam mit feiner Gattin austreten. .

Rudolf Lothars  Komödre „I ch l re be d r ch er¬
rang bei der Uraufführung tut Thaüathcaterm Ham.
bürg  lebhaften Erfolg.

Bildende Kunst und Musik.
Das Fortbestehen des Kunstsalons Keller

u. SO i n c r in B cr l i n darf nunmehr als gesichert gelten,
evi-r- Mar Ball.  Mitinhaber der Mobclstrnta A. S . Ball,
hat  die vorhandenen Bestände zum Werte von etwa 300 000
Mark erworben über die Form der Wetterführung des
Untern-hntcns schweben zirr Zeit noch Verhandlungen, die
indessen unmittewar vor dem formellen Abschluß stehen..

Als erste OpernneUhett brachte das Hostheater cn
Stuttaart d ' Alberts  Musikdrama „Azehl"  mit
einem Erfolg, der sich nur wenig über den achtender Aner-
kennung erhob, „>,d Technik.

Spitalwald von E i ch stä t t hat vor einigen Wochen
der Student G a r e i s aus Eichstätt, wie wir der „Frkf.
«ta " entnehmen, durch Zufall eine Höhle entdeckt. Das
Ergebnis der ersten Durchforschung war die Herausschaffung
eines starken Halswirbels , den Dr. Schlosser als Rhinozeros¬
knochen bestimmte. Die Durckffuchung förderte aus den
metertiefen Geröllmassen die größtenteils sehr wohlcr-
haltencn Knochen, Zähne und Gehörnstücke von folgenden
Tieren zutage: ein ungeheuer starkes Mammut (dessen
vier gefundene Zähne mehr als einen Zentner wiegen),
zwei Rhinozerosse, zwei Nilpferde, einen Auerochs, einen
Mcfenhirsch mit Geweihästen, zwci schwächere Hirsche, ein
weibliches Hochwildstück, sieben Ncnnticre, zwei Wölfe, ein«
Hyäne und noch verschiedene andere kleinere Tiere. Das
Alter des Fundes wird von dem Konservator am Generäl-
konservatorium Du. Schlosser annähernd auf 100 000 Jahre
geschätzt,
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das ist der Mut des schlichten Mannes , der auch dem König
gegenüber s e i ne n Standpunkt  vertritt und sich das
Recht nicht von der Majestät aus der Hand winden läßt.
Und deshalb ist die Geschichte vom alten Fritz und deui
Müller von Sanssouci immer schön und lesenswert.
Königen gegenüber aber wagt es nach wie vor nur selten
einer, ein starkes Rückgrat zu zeigen.

Nun ist vor kurzer Zeit eine andere, aber ähnliche Ge¬
schichte passiert, die als Wahrheit verbürgt wird , obwohl
sie in der Zeitung gestanden hat. Ein österreichischer Erz¬
herzog fährt mit seinem Automobil — Fürsten fahren über¬
haupt nur noch Automobil — eine verbotene Straße durch
das Eggental . Die Bevölkerung, die dort vermutlich nicht
weniger unter der Automobilfererei zu leiden hat wie hier,
hält das erzherzogliche Fahrzeug an. Nutzt nichts, der
Prinz stört sich nicht an Polizcidiener und drohende Bürger,
er winkt seinem Adjutanten und der befiehlt dem Chauffeur,
trotz allem und alledem weiterzusahren. In einem Ort —
Wälschhofen heißt er — rottete sich die Bevölkerung, wie im
Bauernkrieg mit Äxten und Sensen bewaffnet, zusammen
und verlegt den Weg mit groben Bauernwagen, die endlich
das fürstliche Automobil aushalten. Der Adjutant wird
grob. „Der Erzherzog Ludwig Viktor ist's, der im Wagen
fitzt!'' schreit er die Menge an. Bei uns hätten sich zweifel¬
los sofort alle Rücken gebückt und die Gasse wäre geöffnet
worden. Die Wälschhofeneraber blieben bei der Stange.
Die Straße ist für Automobilfahrer gesperrt, da hilft alles
nichts. Und der wackere Bürgermeister faßte die Meinung
des Volkes in die herzhaften Worte zusammen: „Erzherzog
ober nicht, das ist gleichgültig. Auch ein Erzherzog
muß das Gesetz respektieren ". So wenig wie
der Müller von Sanssouci hat der Bürgermeister von
Wälschhofen etwas getan, was an und für sich außerordent¬
lich ist und eine besondere Anerkennung verdient, aber auch
diese Geschichte wird mit Vergnügen vernommen werden,
weil es angeneh!m ist, wenn einem, der aufrechte Leute mit
der Laterne des Diogenes sucht und nicht finden kann, plötz¬
lich ein Aufrechter frank und frei in den Weg tritt . Man
freut sich, daß so einer zuweilen doch auch noch ohne Laterne
gefunden werden kann.

Der Müller von Sanssouci und der Bürgermeister von
Wälschhofen bestanden aus der Erfüllung des Rechts, das für
alle gilt, dem sich auch die Großen zu beugen haben. Der
Bürgermeister von Griesheim  hat kürzlich auch
einen RechiSgnradsatzvertreten, und er hat damit ein ge¬
wisses Aufsehen erregt. Er ist nicht nur Bürgermeister, son¬
dern auch Ortsgerichtsvorsteher. Vielleicht war das dem
Privatier Krebiehl nicht recht klar, der eines Tages seine
Unterschrift von einer Amtsperson beglaubigt haben wollte
die dazu das Recht hat . Er ging zum Bürgermeister und
sagte vielleicht so: „Herr Bürgermeister, wollen Sie diese
Unterschrift beglaubigen ?" — „Nein", sagte der Bürger¬
meister, „dazu habe ich als Bürgermeister kein Recht". Und
ließ den Privatier Krebiehl gehen. An den Bürgermeister
hatte sich der Mann -gewandt und nicht an den Ortsgerichts¬
vorsteher, darum reagierte die amtliche Urkundsperson im
Bürgermeister nicht. Man wird durch diesen Vorgang an
die Geschichte von dem a l t n a ss a » i s che n Beamten
erinnert, der ebenfalls ein zweifaches Amt führte und beide
Ämter so penibel voneinander getrennt hielt, daß er zwi¬
schen beiden Beamten in seinem Busen den ressortmäßigen
Verkehr einfführte. Fein säuberlich schrieb er als Beamter
Nr. 1 eine Mitteilung an den Beamten Nr. 2, ließ sie durch
den Amtsdiener in das zweite Amtszimmer bringen und
nahm sie dort als Beamter dir. 2 in Empfang, um dem
Beamten Nr. 1 in einer fein säuberlich hergestellien Replik,
die in nicht minder korrekter Weise durch den alten Amis-
diener zugesiellt wurde, zu antworten. Der altnassauische
Beamte erhielt einen Rüssel, als sein seltsames Doppelspiel
endlich zur Kenntnis einer höheren Behörde gelangte, der
Bürgermeister von Griesheim dagegen erhielt vom Ge¬
richt die Bestätigung, daß er ganz rat Recht war , als er als
Ortsgerichtsvorsteher abtrat , während er als Bürger¬
meister Rede und Anttvort stand. Hätte der Herr Bürger¬
meister dem Herrn Privatier Krebiehl wenigstens gesagt:
„Der Bürgermeister hat mit der Unterschriftenbeglaubigung
nichts zu tun, das ist Sache des Ortsgerichtsvorstehers,
dessen Amtslokal befindet sich nebenan". Und wäre als
Ortsgerichtsvorsteher ins andere Amtszimmer gegangen
und hätte den Fall erledigt. So etwa hat's der Beamte aus
-rltnassarrischer Zeit gehalten, der dafür Jahre lang unge¬
schoren blieb. Herr Bürgermeister Wolff dagegen hat durch
die Ungefälligkeit, Herrn Krebiehl nicht an den OrtsgenchtS-
oorsteher zu verweisen, selbst verschuldet, daß nun die selt¬
same Geschichte in die Öffentlichkeit kam und daß sich die
Gerichte bis zur letzten Instanz mit der ohne allen Zweifel
überaus wichtigen Frage zu beschäftigen haben, was der
Ortsgerichtsvorsteher Wolff zu tun hat, wenn der Bürger¬
meister Wolff um eine Amtshandlung angegangen wird , die
in das Ressort des anderen fällt ? Herr Krebiehl. mit Rocht
irgerlich über die ihm aus der halb lustigen, halb bctttib-
iichen Stellungnahme des Ortsgerichtsvorstehers und Bür¬
germeisters erwachsenen Unkosten und Scherereien, will näm¬
lich die Sache bis ans Reichsgericht bringen. -n-

Konferenz der städtischen Finanzdezernenten.
Die Finanzdezernenten der deutschen Städte mit

über  800 .0 0 Einwohnern,  die sich auf ihrer ersten
vorjährigen Tagung in Cassel zusammengeschlossen hatten,
traten in Nürnberg zu ihrer zweiten! Konferenz unter dein
Vorsitz des Beigeordneten Dt . Scholz-Düsseldorf, früher in
Wiesbaden, zusammen. Der Verband, der in einem nur
losen Zusammenhang steht, an seiner Spitze eine Kom-
nrission, hatte als ersten Schritt eine Geldvermittelungs-
stelle errichtet, die den Geldbediff und Geldvcrkchr der deut¬
schen Städte mit über 80 000 Einwohnern auf dem Wege
über eine Zentralstelle erleichtern will. Die Bestimmungen
für die Vermittlungsstelle und diese selbst haben sich irr der
Praxis bewährt. Die Kreditbeschaffung der Städte ist durch
die Stelle wesentlich erleichtert worden. Seit ihrem Be¬
stehen wurden bei der Stelle von 22  Stadtverwaltungen
Geldbedürfnisse von 27 400 000 M. angemeldet; davon wur¬
den 20300000 M. gedeckt. Fünf Anfragen über 10% Millio¬
nen sind noch nicht erledigt. Insgesamt sind also bis jetzt
27 Nachfragen über 37 900 000 M. eingegangen. Geld¬
angebote gingen von 32 Städten mit 27 280 000 M. ein. Da¬
von konnten 15 880000 M. untergebracht werden. Uber ein

Angebot von einer Million schweben noch Verhandlungen.
Die Vorstands-Wahlen ergaben die Erhebung der bisherigen
provisorischen Kommission zum Vorstand, so zwar, daß Be»
geordneter Scholz-Düsseldorf zum ersten und Stadtrat und
Kämmerer Scholtz-Charlottewburg zum zweiten Vorsitzenden
gewählt wurden. Der Jahresbericht  ergab , daß von
den 56 städtischen Finanzdezernenten der Städte über 80 000
Einwohner bis jetzt 52 der Vereinigung beigetreten sind.
Die nicht vertretenen von Chemnitz und Königsberg hatten
je zwei Vertreter entsandt. Der Vorsitzende Beigeordneter
Er . Schol z-Düsseldorf hielt dann ein Referat über eine
neuartige Anleihetilgung.  Es liegt der Methode
ein Verfahren zugrunde, das der Vortragende zunächst in
Wiesbaden in Anwendung gebracht hatte, um die steigende
Unbeliebtheit der städtischen Anleihen zu bekämpfen. Das
Verfahren gründet sich daraus, einen bestimmten Prozentsatz
der Schuldsumme zu einem Tilgungsfonds nach jährlicher
Vorlage anzusammeln. Die angesammelten Beträge, unter
Kontrolle der Regierung, sind in mündelsicheren Hypotheken
anzulegen, womit man dem Realkredit entgegentommi.
Nach der Tilgungsfrist von 28 Jahren sind die Städte in
der Lage, mit dem angesammelten Hypothekenbesiand, bezw.
mit dessen Wert eine städtische Hypothekenbank zu gründen.
Wiesbaden hat mit diesem Modus sehr gute Erfahrungen
gemacht, der Begebungskurs hob sich über die gleichprozen¬
tigen Staatsanleihen um 2 Prozent, und die Stadt machte
bei ihrer Anleihe von 12 Millionen ein glattes Geschäft von
250 000 M. Außerdem wurde diese Anleihe eine ausgezeich¬
nete Reklame für die Stadt . Das ganze Verfahren bedeutet
also eine vorwegg-enommene Gründung einer städtischen
Hypoihekcnbank. Als etngxger Nachteil steht dem Verfahren
der Verzicht auf die Konvertierung gegenüber. Anleihen
nach diesem System haben bis jetzt Barmen, Mülheim a. d.
Ruhr und Düsseldorf gegeben. Ein abschließendes Urteil
läßt sich erst ermöglichen, nachdem die Anleihe zur Rückzah¬
lung, bezw. Neuauflegung reif ist. — In der Diskussion
empfahl Bürgermeister Ritter -Mannheim die Handhabung
des Mannheimer Systems. Dort werden die aus den Til¬
gungsquoten zurückgelangten Beträge für Zwecke ausge-
geben, die sonst aus Anleihemitteln gedeckt würden. Die
Regierung habe ein Interesse daran, die städtischen Anleihen
niedrig zu halten, um den ihrigen nicht Konkurrenz zu
machen. — Stad trat Machowitz-Schöneb erg äußerte starke
Bedenken gegen den Wie s b a d e n e r Versuch. Die Ar¬
beiten nach diesem System verdoppeln sich, die Kosten wach¬
sen ebenfalls. Die Beunruhigung , die der Markt erfahren
müßte, wenn nach der fraglichen Zeit der Totalbetrag auf
einmal auf den Markt geworfen würde, sei nicht ab zu sehen
— Diese Bedenken wurden von dem ersten Beigeordneten
Hagenauer-Cöln geteilt. Cöln helfe sich, indem es seine An¬
leihen bei einem Stande unter pari Zurückkaufe. — Erster
Beigeordneter Pfeiffer-Elberfeld erblickte den größten Übel¬
stand darin , daß nach solcher Methode eine perennierende
Schuld geschaffen wird . — Bürgermeister Roth-Leipzig emp¬
fiehlt das Mannheimer System für empfehlenswert und
einzig richtig, da man aus diesem Wege endlich zu einem
einheitlichen Stadtschuldbuch käme. Die jetzigen Stadt-
schuldbücher bedeuteten nur eine Kontrolle über Schuld¬
scheine. — Bürgermeister Kleinschmidt-Karlsruhe hält cs
ebenfalls für wünschenswert, durch eingehende Erörterungen
das System noch weiter zu klären, damit auch die Regie¬
rung und die Öffentlichkeit Stellung nehmen könnten. —
Nach Schlußworten des Referenten wurde der Gegenstand
verlassen. — Stadtrat Scholtz-Charlottenburg sprach darauf
über die Raffung von -Grundstückserwerbsfonds. Die
Schaffung solcher Fonds sei notwendig zum Ausgleich des
ruckweisen Anschwellens städtischer Bedürfnisse. Man dürfe
heute nicht so lange warten, daß man Grund und Boden fü"
eine anzulegmde Anstalt braucht, das führt zu den schwer¬
sten Schäden auf hygienischem und sozialen: Gebiet. Von
91 Städten über 50 000 Einwohnern haben einige 50 solche
Fonds bereits geschaffen.

rr P °rsonal -Nachrichte>i Fabrikbesitzer Dr . phil ; Julius
Weise  zu Wiesbaden erhielt den Roten Adlerorden 4 Klaffe
rkabrikaufseher Nikolaus Steinmetz  zu Lstrich das Kreuz
des Allgemeinen Ehrenzeichens, die Fabrikausscbcr KlcmenS
Nagler  und Philipp IN o o s . die Heizer Heinrich Stein¬
metz  und Jakob Fertig  sämtlich zu Lstrich. Feldhüter
Peter Epp zu Eschborn und Fabrikarbeiter Sebaldus Bolz
zu Griesheim das Allgemeine Ehrenzeichen. — An Stelle des

.zum 1. November 1910 in den Ruhestand versetzten Forstmeisters
sBaumann  ist von diesem Zeitpunkt ab die Oberförsterstelle
,"Mruvbach dem Obettörster Oberst : eis,  seither in St . Bithi (Eifel ) Überträgen worden.
~ r TS Postpersonalien . Angenommen zur Telegraphengehilfin
,ttl . Bonte  in Wiesbaden. Bestanden die Postsekretärprüfung
Oberpostassiirent Ernst Schmidt  in Wiesbaden. Verliehen d--r

f Titel Oberpostassistent dem Postassistenten Schädlich  in
; Homburg. Übertragen die Verwaltung einer Obervostsskretär-
' stelle dem Postsekretär Balder  aus Limburg in Hersfeld.

— Todesfall. Am Freitagabend starb infolge cincr
Operation der Lackicreimcister und Schildermaler Friedrich
L i cht im Alter von 50 Jahren . Er war ein tüchtiger Ver¬
treter seines Faches und als Mensch geachtet und beliebt.
In verschiedenen Vereinen
schätzenswerter Mitarbeiter.

galt der Verstorbene als

— Teuerung überall. Der „Gastwirte-Verein für Wies¬
baden und Umgebung" und die „Gastwirte-Vereinigung
Wiesbaden" geben im „Wiesbadener Tagblatt " bekannt,
daß sie sich, veranlaßt durch die hohen Fleischpreise, ge¬
zwungen sehen, von jetzt an ihre seitherigen Preise für
Speisen um mindestens 10 Pf . zu erhöhen.

— Die Kasernen für die Infanterie an der Schier¬
steiner Straße sollen bis zum nächsten Frühjahr vollendet
sein, so daß die noch in der Kaserne an der Schwalbacher
Straße untergebrachten Füsiliere des 80. Regiments am
1. April dorthin übersiedeln können.

— Naturhistorisches Museum. Außer den Besuchs¬
stunden von 10 bis 1 Uhr sind die Sammlungen des Natur¬
historischen Museums (Wilhelmftraße 24 im 1. Stock) am
Sonntag , den 2. Oktober, auch nachmittags von 3 bis 5 Uhr
bei freiem Eintritt geöffnet.

— Der ungetreue Buchhalter, der in einem hiesigen be¬
kannten Fabrikbetneb sich Unterschlagünge-n von beträcht¬
licher Höhe zuschulden kommen ließ und flüchtig ist, heißt
Heinrich Kr. und war früher als Kaufmann- hier selbständig
Er soll in seiner Stellung gegen die Arbeiterinnen mit
hohen Strafen eingeschritten fein, auch weniger Jnvaliden-
marken geklebt haben, als er verrcchncle, und alle diese Be¬

träge für sich verwendet haben. Kr. soll keineswegs unter
einer finanziellen Notlage gelitten, sondern ein ziemlich
lockeres Leben geführt haben. Von seiner Frau ist er seit
langem getrennt.

— Selbstmord. Gestern nachmittag erschoß sich in dem
Waldhäuschen „Mathildenruhe" in der Nähe des Walk¬
mühltales der 64 Jahre alte Litörreifende Karl St.
Spaziergänger fanden die Leiche, die nach der Leichenhalle
des Südfriedhofes verbracht wurde. Geschäftliche Fehl-
schläge in der letzten Zeit haben den Lebensmüden zu der
Tat veranlaßt.

— Ermäßigung der Gebühr für die Abstempelungvon
Kartenbriefen, Postkarten «sw. Die Gebühr für die Ab¬
stempelung von Kartendriefen,, Postkarten, Briefumschlägen,
Streifbändern und offenen zur Versendung von Drucksachen
bestimmtem Karten mit dem Freimarkenstempel wird vom
1. Oktober d. I . herlabgesetzt bei der Abi mpelung von
10 000 oder weniger derselben Gattung ans 3 M. für jedes
Tausend und bei der Abstempelung von mehr als 10 000
derselben Gattung auf 30 M. für die ersten 10 060 und auf
2 M . für jedes weitere Tausend. Das angefangcne Däusenp
wird dabei für voll gerechnet.

— Verwendung von Tintenstift rin inneren Betrieb bet
Postanstalten. Der Tintenstift beginnt sich bei den Behörden
einzubürgern Nach einer Verfügung des Reichspostamts
vom 24. v. M. soll fortan der Tintenstift im inneren Betrieb
der Postanstalten an den Stellen benutzt werden können, wo
damit eine Erleichterung und Beschleunigung der Schreib¬
arbeit erreicht wird, also namentlich ein häufiger Wechsel
in feer Benutzung von Tinte und Tintenstift nicht einzntre-
ten braucht. Die näheren Bestimmungen hierüber soll jeder
Amtsvorsteher treffen können.

— Schulnachrichten. Die unter Leitung des Inhabers
Herrn Emil Straus  stehende „Rheinisch - West¬
fälische Handelsschul  e", Rheinstratze 46, beginnt in
dieser Woche den Unterricht für die Herbst- und Winterknrse.
Die Lehranstalt bietet ihren Besuchern, Damen und Herren,
Gelegenheit, sich in allen Zweigen der kaufmännischen Wissen¬
schaften auszubilden und zu vervollkommnen. Für den Unter¬
richt in Stenographie und Maschinenschreiben sind Sonder¬
kurse eingerichtet für Anfänger , wie auch Diktatkurse für Fort¬
geschrittene, an denen ehemalige Schüler , wie seit Jahren , un¬
entgeltlich teilnehmen können. Schönschreiben wird nach be¬
sonderer, anerkannt erfolgreicher Methode gelehrt. An den
Unterweisungen in Vermögensverwaltung , sowie an den Vor¬
bereitungskursen für Bankwesen und höhere kaufmännische
Wissenschaften haben sich auch im abgelaufenen Semester zahl¬
reiche Juristen und Privatpersonen aus allen Kreisen beteiligt.
Die Kurse finden tagsüber und abends statt . Einzelkurse
können jederzeit begonnen werden. Anmeldungen werden
täglich im Bureau Rheinstraße 46 entgegengerwmmen, Pro¬
spekte sind von dort kostenfrei zu beziehen.

— Die Hamburger Sänger , noch in guter Erinnerung von
der Ausstellung her, beginnen ab 1. Oktober ein Gastspiel
im „Friedrichsho  f , Friedrichstraße 43. Die allbeliebten
Sänger , die seinerzeit immer Treff - undSammel,punkte der Aus¬
stellung waren , sind damals auch seitens der Ausstellungsleitung
mit einem Ehrendiplom bedacht worden. Der reichhaltige,
dezente Spielplan umfaßt ernste und heitere Quartette , Soli,
Deklamationen , Soloszenen und Ensembleszenen.

— Der Meistcrringcrwcttstrcit int Saalbnu Turngesell¬
schaft (Schwalbacher Straße 8) . Heute Sonntag , am zweiten
Tag des Ringerwettstreites , sind drei Paare zusammengestellt
welche in ihrer Laufbahn nur erste , zweite und dritte Preise'
aufzuweisen haben, und zwar Buchioni 13 erste, 9 zweite unir
2 dritte Preise , Kitzler 27 erste, 8 zweite-und 8 dritte Preise,
Paul Bahn 26 erste, 19 zweite und 24 dritte Preise , der neu
hinzugekommene Böhme Fristenski 21 erste, 16 zweite und 2g
dritte Preise , Pctersen 11 erste, 9 zweite und 43 dritte Preise,
auch der neu hinzugekommene Reglin 13 erste, 7 zweite und 19
dritte Preise.

— Giiterrechtsrcgistcr . Die Eheleute Anstreicher Bern¬
hard S cha n g und Marie , geb. Reinhard , zu Diez , Brannt¬
weinbrennereibesitzer Peter Eisler  und Christine, geb. Offen¬
stem, zu Eltville, Maschinist Ernst Wagner  und Katharina,
geb. Steioff , zu Limburg, . Eisendreher Joseph F a b r y und
Martha , geb. Fröhlich, zu Nicderlahnstein, Bäcker Philipp
Bogner  und Anna , geb. Müller , zu Wiesbaden und Kauf¬
mann Walter K r a n i g und Katharine , geb. Sperling , zu
Wiesbaden haben Gütertrennung vereinbart.

— Steckbrieflichverfolgt werden wegen Betrugs und Dieb¬
stahls der Schlosser Heinrich Brauks,  geboren am 10. Juni
1877 zu Dortmund , und wegen Diebstahls das Schankmädchen
Anna P f a f f , geboren am 19. August 1888 in Ursprüngen
in Bayern.

— Besitzwechsel. Die Villa Bmgeristraße 7 in Sonnenberg
ging durch Kauf von Bauunternehmer A. K. D ö r n e r an Herrn
Rentner Donnevert  hier über. (Vermittelung Jmmo-
bilienbureau Hermcm u. Bier .)

— Kleine Notizen. Auf die in der heutigen Ausgabe des
..Tagblatts ", Seite 14, enthaltene Anzeige wegen der Kinder¬
lesehalle  sei hierdurch besonders aufmerksam gemacht. —
Im Anschluß an den Artikel „Tod im Telephon"  sei auf
eine Anzeige in der heutigen Ausgabe. Seite 24, verwiesen. —
Der Bostbericht f ür Wiesbaden.  Preis 25 Pf . (Ver¬
lag von Rud . Bechtold u . Äo., Wiesbaden) , ist soeben erschienen
und enthält ein Verzeichnis mit genauer Zeitangabe der ab¬
gehenden und ankommenden Posten nach den Orten unseres
Bezirks sowohl, als auch sonstige wissenswerte Angaben für den
Postvcrkehr. — Heute Sonntag , .von 4 Uhr an . findet im Saale
„Zur Waldlust", Platter Straße 78, humoristische
Unterhaltung  mit Tanz unter Mitwirkung des Humo¬
risten Hch. Lehmann  statt . ^

Israelitische Kultusgemeinde . Gottesdienst für das Neu¬
jahrsfest Dienstag , den 4., und Mittwoch, den 5. Oktober, in der
Hauptsynagoge Michelsberg und im großen Saale der „Wart¬
burg", Schwalbacher Straße 51. 1. Neujahrsfest : Vorabend mit
Predigt 5.45  Uhr . morgens 8 Uhr, Predigt 9(4 Uhr, nachmittags
3 Uhr, abends 614 Uhr. 2. Neujahrsfest : morgens 8 Uhr, nach¬
mittags Jugendgottesdienst in der Hauvtsynagoge Michelsberg
3 Uhr, Ausgang 6.40 Uhr. Wochentage: morgens 6.15 Uhr,
abends 5(4 Uhr. _

Theater, Kunst, Vorträge.
* Schreibers Konservatorium der Musik (Adolfstraße 6) .

Freitag , den 30. September , fand ein Vortragsabend
einiger Schülerinnen und Schüler aus Unter- und Mittelklassen
statt . Fleiß und Begeisterung, an der Hand einer zielbe¬
wußten Lehrmethode, verhalfen dem Abend zu einem sehr guten
Erfolg . Einige zum Teil schon recht schwierige Kompositionen
von Elements, Haydn, Mozart , Beethoven und Grieg wurden in
Technik und Vortrag fein ausgearbeitet , sehr wirkungsvoll
wiedergegebcn und verdienen uneingeschränktes Lob.

* Beethoven -Konservatorium (Wilhelmstraße 12, Luisen¬
straße 3, Direktor Gerhard ) . Die am Montag und Freitag ab-
gehaltenen Vortragsübungen  gaben wieder einer
größeren Anzahl Schülern und Schülerinnen der Mittel - und
Unterklassen Gelegenheit, ihr Können vor der Öffentlichkeit zu
bewähren. Die durchweg abgerundeten Leistungen erfreuten be¬
sonders durch die Sicherheit der Spieler und legten das beste
Zeugnis ab für den Ernst , mit dem hier gearbeitet wird. —
Montag , den 17. Oktober, beginnt der Unterricht im Winter¬
halbjahr.

* Königliche Schauspiele. Der Herzoglich Sächsische ,
Kammersänger Paul Kalis  ch erhielt nun auch den Titel eines I
Königlich Preußischen Kammersängers . — Heute gelangt bei 1
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«ufgehobenem Abonnement und erhöhten Preisen Richard
Wagners Oper „Lohengrin" zur Aufführung : m der Titelrolle
gastiert Herr Joseph Tijssen von der Frankfurter Oper , dessen
letztes Auftreten in „Walküre" hier von so aunerordentbchem
Erfolg begleitet war . Die Vorstellung beginnt um 6% Uhr.

* Residenz-Theater . Morgen Montag und am Donnerstag
wird der eigenartige englische Schwank „Die goldene Ritterzeit"
wiederholt und am Dienstag der mit so außerordentlichem Bei¬
fall aufgenommene Schwank „Theodore & Cie." gegeben. Zum
erstenmal im neuen Hause gelangt am Freitag das beliebte
Lustspiel „Buridans Esel" zur Aufführung . In Vorbereitung
Befindet sich „Der Feldherrnhügel ", eine Schnurre von Roda-
iRoda und Karl Rößler.

* Kilians Musik - Lehrinstitut (Dotzheimer Straße 46 ) für
Klavier , Piston , Laute , Mandoline , Gitarre , Zither , Schotz-
violine und Banjo hat den regelmäßigen Unterricht wieder be¬
gonnen. Es sind jetzt auch Prüfungen für die Kinder einge-
sübrt , die erste findet im Oktober statt.

Uajsmrische Nachrichten.
n . Langenschwalbach, 80. September . Heute ist der „Aar¬

bote", das Kreisblatt für den Untertaunuskreis , in seinen 5 0.
Jahrgang  eingetreten . Das Blatt wurde 186l gegründet
und erschien zunächst zweimal wöchentlich. Besitzer waren die
Herren D. Wagner und I . Hartmann . Im Jahre 1871 ging
das Blatt in den Alleinbesitz des Herrn D . Wagner über ; seit
1879 erscheint es täglich. Jetzt ist der „Aarbote" an Herrn Fr.
Wagner übergegangen.

— Camüerg, 80. September . Die Kartoffeln  sind
teurer als manche Äpfel. Für elftere sind von Händlern bis
zu 5.60 M. per Malter geboten worden. Unsere Landwirte sind
aber keineswegs geneigt, den Zentner unter 3 M . abzugeben.
Die Mostäpsel dürften in unserer Gegend kaum über 5 M. per
Malter zu stehen kommen.

L. Bad Eins , 80. September . Mit dem 1. Oktober scheiden
die langjährigen Mitglieder der Kurkommission, die Herren
Hotelbesitzer Theodor Sieget  und Louis b. Berg,  aus ihrem
Amte aus , in dem sie sich im Interesse unseres Bades jederzeit
in der aufopferndsten Weise betätigt haben. Als Vertreter der
Stadt wurden an ihrer Stelle gewählt die Herren Hotelbesitzer
Karl Rücker und Geh. Sanitätsrat Or . Vogler. — Sonn¬
tag , den 2. Oktober, findet im „Hotel Monopole-Metropole " eine
kleine Obstausstellung  des hiesigen Vereins für Oüst-
und Gartenbau statt , der auch die demnächst in Frankfurt vor¬
gesehene Landesausstellung beschicken wird. — Der hiesige prak¬
tische Arzt Herr Dr . Aronsohn hatte im vorigen Jahre mit der
Stadtverwaltung eine Vereinbarung getroffen, derzufolge er
sich verpflichtete, alljährlich eine Summe von 800 M. für den
jeweils besten, in einer auswärtigen , nicht Emser Zeitung , über
Bad Ems erscheinenden Artikel auszuwerfen , während die Stadt
diesen „Ernst - Alvonfohn - Preis"  auszuschreiben und
unter den Einsendungen die Wahl zu treffen hätte . In der
Presse erfuhr aber diese „Art der Reklame" heftige Angriffe,
auch wurde für den an und für sich guten Grundgedanken des
Preisausschreibens nicht die zweckmäßigste Ausdrucksform ge¬
funden . so daß die Bewerbungen recht spärlich eingingen, ob¬
wohl diesmal die Summe für zwei Jahre , also 600 M., verteilt
werden sollte. Von den wenigen kleinen und keinesw^g^ ms-
länglichen Arbeiten wurden trotzdem zwei mit je 300 M. bedacht,
aber sowohl der Stifter wie die Stadt hatten alsbald em8£=
feiten, daß der eingeschlagene Weg verfehlt sei. Beide Tene
Naben sich nun aus dem Dilemma in der schönsten Weise heraus-
aezogen, die allgemein freudige Anerkennung finden wird. Sie
haben davon abgesehen, die ausgeworfene Summe fernerhin für
journalistische Arbeiten zu bestimmen. Vielmehr soll in Zu¬
kunft ein braver und befähigter , aber unbemittelter Schüler
einer der drei hiesigen Volksschulen (ein geborener Emser, gleich¬
viel welcher Konfession) die Summe von 600 M. erhalten , um
mit deren Hilfe den Besuch der städtischen sechsklassigenReal¬
schule ermöglichen zu können. Am 1. April eines jeden Jahres
werden den Eltern des betreffenden Schülers — einerlei , ob
Weser außerdem noch von der ganzen oder halben Zahlung des
Schulgeldes befreit ist — 100 M. ausbezahlt , so daß der Ge¬
samtbetrag zur Absolvierung der Realschule ausreicht . Die Vor¬
schläge haben die Lehrer der drei Anstalten bis zum 1. Sept.
jeden Jahres emzureichen, der städtische Preisausschutz trifft
dann alsbald dis endgültige Wahl . Auf diese Meise inerN die
hochherzige Stiftung Dr . Aronsohns einem sozialen Zweck
und findet eine m jeder Hinsicht würdige Verwendung.

8. Aus dem Oberwesterwaldkreis. 30. September . Die
Wasserversorgung  in den Ortschaften des Kreises
macht weitere erfreuliche Fortschritte , es ist die Zeit nicht mehr
fern , in der alle Orte des Kreises mit Hochdruckwasserleitung
versehen sein werden. Demnächst beginnen mit dem Bau einer
solchen die Orte Pfuhl , Großseifcn und Eichenstrut. Im ehe¬
maligen Amt Hachenburg ist Ihrem Berichterstatter kein Dorf
bekannt, das nicht seine Wasserleitung habe.

A«s der Umgebung.
l. Mainz , 30. September . Unheimliche Gerüchte

Durcheilten gestern die Stadt . Der Präsident des Karneval¬
vereins , ein in weitesten Kreisen bekannter und beliebter Wein¬
gutsbesitzer und Likörfabrikant, habe Hand an sich gelegt, da ein
Strafverfahren wegen eines gemeinen Vergehens gegen ihn
eröffnet sei. Die Gerüchts traten mit solcher Bestimmtheit auf,
daß erst die persönlichê Inaugenscheinnahme des noch ganz
Lebendigen von ihrer Haltlosigkeit überzeugen konnte. Heute
steht in allen Mainzer Blättern ein Rieseninserat , in dem der
Betroffene alle Ausbreitungen als Verleumdungen zurückweist
und gerichtliche Verfolgung androht . Wir können binzufügen,
daß die ganze Geschichte auf in höchst raffinierter Weise her¬
gestellten anonhmen Briefen basiert, die ehemalige Angestellte,
weil sie wegen Unehrlichkeit entlassen wurden , versandten. —
Sonntag findet hier ein B l u m e n v e r ka u f s tag statt zu¬
gunsten emes Säuglingsheims . An verschiedenen Punkten der
Stadt werden zu diesem Zweck originelle Blumenstände er-
richtet, aus welchen entweder Damen vom Komitee oder deren
Helferinnen Blumen verkaufen. Auf den verschiedenenPlätzen
der Stadt und in der Stadthalle gibt es Militärkonzerte.

e. Buchenau (Kreis Biedenkopf) , 29. September . Die
Witwe des Hüttenbesitzers Herm. Klein zu Earlshütte bei
Buchenem. Frau Antonie Klein, st i f t e t e ein Kapital voir
10 000 M.. dessen Zinsen für die Angehörigen verstorbener
armer Hüttenarbeiter verwandt werden sollen. — Die hiesige
Gemeindevertretung bewilligte in löblicher Weise jedem ihrer
Veteranen  einen jährlichen Ehrensold  von 10 M .,
zahlbar immer am Sedanstage , zur Erinnerung an die siege
vor 40 Jahren . Der diesjährige Betrag ist schon ausbezahlt
worden. — Die Zwei scheu ernte  war in unserem Dorf
PV^ scPcntV£ me .r ?ld)? und bringt , da der Zentner jetzt mit
6—--7 Ac. bezahlt wird, den meisten unserer Einwohner eine
willkommene Nebeneinnahme. Sind doch in dieser Woche fast
jeden Taa mehrere Wrr̂ on auf hiesiger Station verladen wor-
den. die mesttens nach Westfalen gehen. Die Qualität ist trotz
des vielen Regens eine zehr gute.

Fetzte UachrLchteN.
Das Jubiläum dcs Reichsversichcrungsamts.

w. Berlin, j . Oktober. Das Jubiläum der Unfall- und
Invalidenversicherung wurde heute vormittag durch einen
Festakt im Plenarsitzungssaal des Reichstags begangen In
Vertretung des Kaisers nahm der Kronprinz ' an  der
Feier teil. Er wurde durch Len Vertreter des Reichskanz¬
lers , Staatssekretär D e l b r ü ck, den Präsidenten Dr. Kauf¬
mann, den Vorsitzenden des Festausschusses, Direktor
D- Spiecker, Landeshauptmann Dr . v. Dziembowski, Justiz-
rat Walden-Essen und dem Reichstagspräsidenten Grafen

v. Schwerin-Läwitz empfangen. Eröffnet wurde die Feier¬
lichkeit durch eine Begrüßungsansprache Sprechers, der den
Kronprinzen, Staatssekretär Delbrück, die Vertreter der
Bundesstaaten und die Täger der Versicherung und Beruss-
gcnossenschastm willkommen hieß. Das Erscheinen des'
Kronprinzen sei ein Unterpfand dafür, daß der Geist sozialer
Fürsorge auch heute noch in unserem Kaiserhaus fortlebe.
Die Ansprache klang in ein Kaiserhoch aus . Spiecker verlas
dann folgendes Telegramm des Reichskanzlers:
„Mit leibhafter Teilnahme begleite ich den bedeutsamen Er¬
innerungstag , der Vertreter der Berufsgenossenschaften,
Versicherungsanstaltenund versicherten Arbeiter im Geden¬
ken an eine 25jährige segensvolle Wirksamkeit vereint. Durch
hingebende, an großen Erfolgen reiche Tätigkeit haben die
Organe der Selbstverwaltung aus dem weit umfassenden
Gebiet der Arbeiterversicherung sich die Anerkennung und
den Dank des deutschen Volkes und für alle Zeiten An¬
spruch aus einen Platz im öffentlichen Leben erworben, der
diesen hervorragenden Leistungen entspricht. Mit seinen
herzlichen Wünschen-gebe er der Hoffnung Ausdruck, daß
auch in Zukunft die Arbeit der BerufsgenossLnschasten und
Versicherungsanstalten mit reichem Erfolg gesegnet sein
möge."

Berlin, 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) An die
Begrüßung schloß sich eine Ansprache des Staatssekretärs
Dr . Delbrück,  der den Dank der Regierung an alle Ver¬
treter der Arbeitgeber und Arbeiter Ausdruck gab, die ihre
Ausgaben im Sinne des Gesetzgeberserfaßt und durchgc-
sührt hätten. Die Anordnungen zur Erhöhung der Be¬
triebssicherheitund die große Zahl von Heilanstalten seien
ein Beweis dafür. Der Staatssekretär verlas eine große
Anzahl von Ordensauszeichnungen, die der Kaiser und die
Bundesfürsten aus Anlaß dos Jubiläums verliehen haben.
Im wetteren Verlaufe der Feier sprachen Justizrat
Walden - Essen für die gewerblichen Berufsgenoffen-
schaften, Landeshauptmann v. Dziembowski  für die
landwirtschaftlichen Berussgenossenschaften, v. Schmidt-
Augsburg für die Versicherungsanstalten. Unterstaats-
sekretär v. Mehner - München  begrüßte die Versammlung
im Namen der internationalen Ausschüsse für soziale Ver¬
sicherung. Geheimer Kommerzienrat Jakob - Berlin
überreichte eine Festschrift der gewerblichen Berufsge-
nossenschaftcn, erster Landesrat Geheimer Regierungsrat
No t el - Posen die der Landwrrffchastsberufsgenosssn-
schaften. Ferner sprachen der Vertreter der Landesversiche¬
rungsanstalt Berlin für die Laudesvcrsicherungsanstalten,
Gciheimer Ba^ rat ReichstagsaibgeovduL'rerj Fecki sch sür
die Baugcwerbsberufsgcnosseuschaften, Professor Gary-
Berlin für den Verein deutscher Revisionsingeuicure und
Geheimer Sanitätsrat T h r e m - Kottbus für die Ärzteschaft.
Unter den Teilnehmern waren auch Staatssekretär Dr . Lisco
der bayerische Gesandte Graf von Lerchenfcld, die Ver¬
treter sämtlicher Bundesstaaten und Oberbürgermeister Br
Kirchner.

Die Unruhen in Moaüit.
^ hd . Berlin , 1. Oktober . Im Laufe des gestrigen
Tages hat die Kriminalpolizei wegen der Streik-
ünruhen in Moabit 2 4 Personen,  die sich an den
Streikunruhen beteiligter !, festgenommen, darunter
zwei, die nachweislich auf die Polizei geschossen haben.
Die Verhafteten sind zum großen Teil Organisierte.
Es befinden sich darunter auch streikende Arbeiter der
Handelsgesellschaft der Apotheker. Diese haben Auto¬
mobile mit . Lebensmitteln für die Arbeitswilligen be-
triebsunfähig gemacht, indem sie die Pneumatiks zer¬
schnitten und zerstachen. Zu den Verhafteten gehört
auch ein alter Bekannter der Strafbehörde ' der sjch bei
den.  Wahlrechtsdemonstrationen beim Einzuge des
Königs Eduard im Februar d. I . hervortat . Er wurde
damals als Führer festgenommen und zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt . Vier der Verhafteten sind
streikende Arbeiter der Firma Kupfer u. Ko.

Berlin , 1. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Auf
das Schreiben der englischen Journalisten  an
den Polizeipräsidenten wegen Bestrafung der Beamten,
welche die Journalisten verwundet haben, ist eine Ant¬
wort eingegangen . In dieser lehnte der Polizei¬
präsident t>. Jagow  es ab, gegen die in Fra ^e kom¬
menden Beamten Schritte zu unternehmen . In dein
Schreiben heißt es : „Ich bedäuere die _Ihnen zu ge¬
stoßenen Unannehmlichkeiten außerordentlich und hoffe,
daß der verletzte Herr bald wiederhergestellt sein wird.
Tie Arbeit der Polizei war außerordentlich schwierig.
Die gesamte Polizeimannschaft hat in höchst lobens¬
werter Energie und Kaltblütigkeit ihre Pflicht getan.
In dem fraglichen Augenblick war schnellstes Vorgehen
geboten. Das dadurch verursachte Vergehen ist dadurch
begreiflich."

Behrenthals Gegenbesuch in Italien.
Wien, 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die von

den Ministern des Äußern Italiens und
0 ste rr  e i ch- U n g a r s in Turin gepflogenen Be¬
sprechungen bildeten die natürliche Fortsetzung der in Salz-
bürg und Ischl stattgefundenen, ohne daß sich in der Zwi¬
schenzeit neue, die internationale Lage verändernde Tai-
sachen ergeben hätten. Die beiden Staatsmänner konstatier¬
ten besonders, daß sie im Verein mit dem Berliner Kabinett
unentwegt und aufrichtig int Sinne der friedlichen Ziele des
Dreibundes tätig sind.

Rom, 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Wie hier
verlautet, haben die beiden Minister des Äußern von Italien
und Österreich-Ungarn in Turin nach der Rückkehr aus Rac-
conici ein einstündiges Gespräch gehabt über die Valkan-
angelegenheiten und die Beseitigung der Grenzzwischen-
salle. Sie waren sich einig in der Aufrechterhaltung des
Status guo auf dem Balkan und in der Ansicht, daß ein
etwaiges türkisch-rumänisches Abkommen die Interessen
Italiens nicht durchkreuzen würde, über eine Erneue¬
rung des Dreibundes,  die als s e l b stv c r stä n d -
1i ch gilt, wurde nicht gesprochen.

Zürn Bclcidigungsprozesj Lehmann-Hohenberg.
Jena , 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der Ge-

hcimrat Professor Bi nswa  n g e r von der psychiatrischen
Universitätsklinikhat die zwangsweise Aufnahme des Pro¬
fessors Lehmann-Hohenberg, die vom Gericht in Weimar

bekanntlich beschlossen worden ist, abgelehnt und seinen
Standpunkt in einem Schreiben an das großherzoglichs
Staatsministerium ausführlich begründet

Fernfahrt des italienischen Mlitärluftschisfs.
Sant -Archangelo, i . Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Das lenkbare Luftschiff2 trat bei schönem Wetter die
Weiterfahrt nach Venedig an.

Die türkische Anleihe.
Konstantinopel, 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Wie „Tanin " meldet, nahmen die Verhandlungen über die
Anleihe einen günstigen Verlauf. Die Bedingungen, nach
welchen die Ottomanen mit der Verwaltung der Staats-
sinanzen vertraut werden sollten, wurden fallen gelassen
und sind somit die Aussichten auf das Zustandekommen
eines günstigen Einvernehmens gewachsen. Die Verhand¬
lungen werden in Paris fortgesetzt.

Mutter und Kind gemeinsam in den Tod.
Berlin, 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) In einem

Hause der Regensburger Straße vergiftete sich in der ver¬
gangenen Nacht die Kausmannswitwe Jakobsohn  in
Gemeinschaft mit ihrem 5jährigen Knaben durch Leuchtgas.
Nahrungssorgen bilden das Motiv der Tat.

Die Cholera
Konstantinopel, 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Gestern ist hier eine Erkrankung an Cholera vorgekommen,
außerdem wurden drei Todesfälle an Cholera festgestellt. 4

Sonneberg, 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die
freisinnigen Abgeordneten Müller - Meiningen und
E n d er s erklärten in einer liberalen Wählerversammlung,
ein Zusammengehen  der Fortschrittspartei mit den
Sozialdemokraten  bei den Wahlen 1911 sei nach
dem Magdeburger Parteitag unmöglich.

wb. Altkirch, l . Oktober. Gutem Vernehmen nach ist
die vor zwei Jahren gegen den Journalisten Kü b l e r ver¬
fügte Ausweisung jetzt von der elsaß-lothringischen Regie¬
rung zurückgezogen worden.

Paris , 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der hem
tige Ministerrat  zu Rambouillet hat die Wiedereröff¬
nung ^der Kammer auf den 25. Oktober festgesetzt.

w. Konstantinopel, 1. Oktober. Generaloberst Freiheit
von der Goltz ist hier eingetroffen und vom Kriegs¬
minister Mahmud Schesket Pascha, zahlreichen Offizieren
und Würdenträgern empfangen worden.

-i-
Whitehavcn, 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) In

der Wellingtongrube  sind weitere 17 Leiches
geborgen worden. ~ -

Letzte Hmrdelsriirckrickteu.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Ent¬
sprechend der Verschiedenartigkeiten der heutigen Nach¬
richten gestaltete sich auch die Kursbewegung unsicher und
ungleichmäßig. Einerseits riefen die fortgesetzten großen
Geldabflüffe aus der Bank von England und stärkeres An¬
gebot am englischen Eisenmarkte bei teilweisen Preiser¬
mäßigungen Verstimmung und Neigung zu
Realisationen  hervor , während andererseits die
gestrigen Eisenpreiserhöhungen am Düsseldorfer Montan¬
markte und die Meldung von dem Beitritt der vier noch
außenstehenden Werke zum Walzdrahtverband die Be¬
urteilung über die Montanindustrie günstig beeinslußien.
Vielfach soll auch die Rücksicht aus die bevorstehenden
israelitischenFeiertage Ware an den Markt gebracht haben.
Im Verlause gewann es am Montanmarkte den Anschein,
als ob die optimistische Anschauung die Oberhand gewinnen
würde. LebhasteKauflustzeigte sich für Deutsch-Luxemburger,
bie mehr als 1%, Prozent gegen gestern gewannen. Phönix
erlangten nach vorübergehender Abschwächung den Anfangs¬
kurs wieder zurück. Starke Schwankungen vollzogen sich in
Hansaaktien, die mit einer Abschwächung von 1)4 Prozent
einfetzten, später aber noch % Prozent über den gestrigen
Schlußkurs gewannen, während die übrigen Schiffahrts¬
aktien zur Schwäche neigten. Von Banken gaben deutsche
Werte bis etwa % Prozent nach, während russische auf
Petersburg ansehnlich höher einsetzten, ihre Besserung aber
nicht voll behaupten konnten. In Bahnen war das Ge¬
schäft sehr still, bei nicht erheblichen Veränderungen. Die
Kursermäßigungcn waren aber auch auf diesem Gebiete im
Übergewicht. Tägliches Geld 7 Prozent.  Die
Börse schloß schwach, weil verlautete, daß der Reichsbank¬
ausweis recht ungünstig sein würde. Jndustriewerte des
Kassamarktes eher niedriger. Privatdiskont  4Vä|
Prozent.

Buenos Aires, 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
Die Kammer ermächtigte die Stadtverwaltung , für Schul-
unterhaltungszwccke eine Anleihe  von 15 Millionen
Papierpeseta zu 5 Prozent auszugeben.

Hg»TW»".. .

Geschäftliches.

Mundwasser

Die MovgsK -AWsgKve mnfkchi 80 Seite«
sowie die VerlagSbeilügen „Der Roman " und ^Illustriert

_ Klnder-Zeitung" Nr. 20.
Leitung: 23. Schulte vom Sötüijl.

Afl? d - litik ». Sxmfcri: A. H- gerhor » , Erb-nheim-r
Na'vüitteii - a dom Brühl, Sonnentau ; für Wiesbadener
iuiŝ Ĉ t;- ,ilr  Nasjauifche Nachrichten, Ans der Umgebung
ftÄÄ A , D '.e,t „ b»ch; für SScvmiiäitcä, Sport und Briefkasten:
“irutf und >»' n-R-Iiamen: ö . Tornaui ; jamtlich in Wiesdadeu.t ct Uno ,̂er.ag der L. Schelienbcrgschen Hof-Buchdruckerci in Wiesbaden.

Sorechstunde der Redaktion: 12 bis l Uhr.



Gelte 6 Sonntag , 2 . Oktober 1910 « * * <**# Morgctt ' ^ iiiögaüü , 1 Blatte 'JlK,  4Ö9*

Staats -Papiere.
e) Deutschs » In % „

4. . D.-R.-Anl. unk . 1918 Jb
D. R.-Schatz -Anw . »
D. Reichs -Anleihe »

Pr . Cons . unk .y .lS c
Pr . Schatz -Anweis . »
Prcuss . Consols »

» » *
Bad. Anleihe 08 »
Bad . A. v. 1901 uk. 09 »

Ani . (abg .) s. fl

Anl . v . 1836 abg . »
» » 1892u. 94*
» v . 1900 kb . 05 *

A.1902uk.b .l910*
* 1904 » » 1912»
» » v. 1696 »

Bayr . Abl .-Rente s. fl.
» E.-B.-A.uk . b . 06 J6

* E .-B. u. A. A. »
« E.-B.-Anleihe »

Pfalz . E . B. Prioritäten
Elsass -Lothr . Rente *>
Hamb .St.-A.1900u.09 »

» St.-Rcnte «
» St.-A.amrt .1887»

» » 91,93,99,04»
* » » » » 86,97,02*

Gr . Hess . 1899 »
» » 1906 »
» - * 1908, 1909 »
» » » (abg.) »

Sächsische Rente *
Waldeck -Pyrm . abg . »
Württemb .unk . 1915 *

* v. 1875-80,abg . *
» 1831-33 » »
» 1835u.87» »
» 1688u. 1889 »
» 1893 »
» 1894 »
» 1895 »
»1900 »
»1903 *
»1896 •

4
31/2
3.
4.
4 . .
31/2
3. .
4
4. .
3 »/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
3. .
4.
4.
4
31/2
3. -
4
3 . .
4 . .
31/2
31/2
31/2
3 . .
4
4. .
4. .
31/2
31/2
3 . .
3 . .
31/2
4. .
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
3V2
31/2
31/2
31/2
3.

101 .90
99 .80
92 .80
82 .85

101 .90
100.

91 .90
82 .90

101 .50

ÖS.
93 .35

92.
92.
91 .80
91 .80

100 .20
101.
101 .20

91 .30

100 .
82 .20

101 .10

80 .70
100 .50
100 .85

90 .75
91 .10
79 .95
82 .70

101 .70
92 .50
90 .80
92 .30
92 .30

90 .75

03 .25

b) Ausländische»
I . Europäische.

3. . [Belgische Rente Pr.
3. . Bern . St.-Anl .v.1895»
41/2'Bosn . u. Herzeg .98 Kr.
41/21» u . Herz .02 uk.1913»
4. . » 11. Herzegowina »
5. . Bulg . Tabak v. 1902 J6
Z. . Franzos . Rente Fr.
4. jGaliz . Land .-A.stfr .Kr.
4. . | » Propinatiou » ö. fl.
l 6/ioGriech . E.-B. stfr .90 Fr.
|3/4l » Mon .-Anl .-v. 87 »

. » 87 2500r %
3. . Holland . Anl . v. 96h.fl.
4. , ;Ital .amort .S9,S.3u .4 Le
4. . »Kirchgüt .Obl .abg . »
33/4 cons . stfr . Rte. i. G.
33/i 10000/20000 Le
PJw » . 100-4000 »

» Rente i . O . »
3Va Luxemb . Anl . v. 94 Fr.
3l/2 Norw . Anl . v 1894 JC
3. .] c cv . * v. 1888 *
4V5 Öst . Papierrente Ö. fl.
4. . » Goldrente ö. fl. G.
4Vs » Silberreute ö . fl.
4. . » einheitl .Rtc .,cv . Kr.
4. . > » » 1. 5./11.»
4- . * Staats -Rcnte20G0r »
4. . » » » 20,000r *
4*/2 Portug . Tab .-Anl . J6
4V2'do .inn .ainrt .stfr .v .05 »
3. Jdo . unif . 1902S. 1410 »
3. . do . » » S. III »
3. . 'do . * S. III (Spec .) *
5. . Rum. amort . Rtc .v. 03*
4- . » Gonv. »
4. . » W » v. 1890 »
4. . » » » 1891 »
4. . » inn . Rte. <»/8 89) *
4. . » äuss . Rte . (Vs89) »
1. . » Lwort . » V. 1894 Jb
4. . » * * » 1896 »
4. . » » » » 1393 »
4. . » » » » 1905 »
4. . » » » » 1908 »
4. . » » » » 1910 »
41/2 Russ .3taatsanl .stfr .05 »
4. . do . Cons .-Anl.v. l880 »
4 . . do . Gold - do . v. 1889 »
4. . do . C . E.B. S.Iu.1189 »
4. . do . do . S.IIIstf .v .90 »
4^ . do .GoId -A.Em.IIv.QO»
4. . do . » »Illv .90*
4. . do . ^ » lVv .90»
4 . do . » » VI v. 94 »
4 . . » St.-R. v. 94a .K. Rbl.
4, . » » » 1902 stfr . Jb
33/i » Gonv . A. v. 98 stfr . »
Zl/2 »Goldanl . » 94 » »
Z . » » » 96 » »
3!/- Schwed . v. SO(abg .) »
31/2 » » 1886 »
3»/2 * ^ » 1890 »
3. . » »
31/2,Schweiz. Eidg . unk.

| 1911 Fr.
41/2’Serb . stfr . Gold v#
4 . .
4 . .
3Vr
4.
4 . .
4. .
4. .
4 . .
4 .

95 .50
83 .10

99 .10

93 .50
97 .30
93 .60
4-7 .15
47 .30

- amort . v. 1895
Span .v . 1882(abg .)Pes.
Türk .-Egypt .-Trb . £

» cons . » v. 1890 J6
» (Administr .) 1903»
» (Bagdad ) S. 1 »
» con . u.v.l903,06Fr.
» Anl . von 1905 Jt>

H m » » » 1904 »
C Ung . Gold -R. 2025r »

' I » » 1012,50r »
Staats -Rente Kr.

» 10,000r »
St.-R.v.l897 stf. »

Eis . Tor Gold » Jb
Grundtl . v.89 »ö.fl.

5000r » »
» 500r » »

« . .
31/2
3. .
4 . .

103 .50

93 .30

32 .4-0

98 .10
96 .80

S93 .20

94 .25
94.

80.
67 .25
69 .70
3 2 .20

101 .90

94 .70
£1 .30

90 .90
91.
90 .40
94 .70
90 .30
90 .10

100 .15
92 .40
92.
93 .40

91 .50

92 .40
94.
92 .70
90 .70
35.
76.
95 .70
91 .60

80 .90

97 .20
90 .60
83 .50

33.
36 .25
86 .
94 .10
84 .90
85 .10
93 .80
94 .20
91 .85

87 .10
76 .10
93.
93.
93.

jF .gypt . garantierte
2>Japan . Anl . S. II »
.’jdo. v. 1905 S. 12- 19 Jb
.jMex . am. inn . I-V Pes.» cons . auß . 99stf . £

f Gold v. 1904 stfr . M
»cons .inn .5000r Pes.

1250r
5. . 'ramau !.(25j.mex .Z.) » 100 .30
5. . $ao Paulo v. 08 i. G. £
s . . io . E .-B. in Gold Jb

Provinzial- tt. Cotrtmunal-
Zf. Obligationen. In % .

4. .IPheinpr . 20,21,31 -34 Jt 101 .10
33/41 do . 22 u. 23» ©7.50
36/10 do . 30 » 95 .75
3V2ldo.10.12-16.lQ,24-27,20» 90 .10
Z'/2l do . Ausg . lQuk . 09 »
3V2 do . » 28uk.b .l91ö » ©0.10
3V3 do . » 18 » «8 .25
3. . do . » 9, 11 u . 14 » 86.
4. . ■rkf. a . M. v. 06u . 14 » 100 .90
4. . do .1907untlgb .b .l8 » 100 .90
4. . do .1908 unkdb .b .18 * 100 .30
3V2 do .Lit . N u .Q(abg .) » 94 .30
3>/2 do . Lit . R (abg .) » 93 .50
3V2 do . » Sv . 1886 » 03 .S0
3Vz do . » T » 1891 » 93.
3V2 do . » U »93,99 » 92 .50
31/2 do . » V » 1896 » 93.
31/2 do . Wv . 93u .08 » 94 .50
31/2 do . Str .-B. » 1899 » 92 .50
31/2 do . v . 1901 Abt . I » 92 .50
3V2 do . . . A.II,III» 92 .50
3V2 do . » 1906A. IjII » 92.
31/2 do . » 1903 » 92 .50
372 do . v . Bockeuhcim * 03.
3'/2 3crlin von 1886/92 »
4. . Bingen v. Oluk . b .06»
4. . do . » 07 » » 12»
31/2 do . » 1898 *
3»/2 do . v. 05 ukb . 1910 »
31/2 do . » 1395 *
4. . Dannstadt v. 07 u. 14 »
4. . » v. 09 u. 16 »
3V2 do . abg . v . 79 »
31/2 do . v. 1883u. 1894 »
3»/2 do . conv .v. 91 L.H . »
31/2 do . . 1S97 -
31/2 do . v. 02am.ab07 »
31/2 do . v. 05 »abl910»
4. . Giessenv .l907u .1917 »
4. . do . 00 u. 1014 -
3>/! do . V. 1890 »
31/a do . v. 1893 » —
31/2 do . v.l896kb .ab01 »
31/2 do . »1.897 » » 02 »
3Vr do . » 03 uk . b . 03 »
3Vr do . » 05 uk .b . 1910 » 91 .70
4. . Hanau von 1909u . 20 » 101.
4. . Heidelberg von 1901 » 89 .70
4. . do . v.1907u.1913 .
3V2 dO. » 1894 » 91 .30
3Vz do . * 1003 »
31/2 do . v.05uk.b,1911»
3V2,Cassel (abg .) »
4. . Cöln von 1900 »
4. .
4. .

do . » 1906 »
do . » 1903 uk . 09» 100 .30

3V2 Limburg (abg .) »
4. . Mainz v.99 kb .ab 1904,
4 . . do . v. 1900uk.b.l910 »
4. . do . R. 1907 uk . 1916 .
3'/2 do . (abg .)1878u . 83»
31/2 do . » L.J. v. 1884»
31/2 do . von 1886 u. SS»
31/2 do . (abg .) L.M. v.91 *
31/2 do . von 1894 »
31/2 do . » 05 uk .b .1915»
4. . Mannh . v. 1901 uk .06 »
4. . do . » 1906uk. ll »
4. . do . » 1907uk . 12»
4. . do . 1908 u. 1913»
31/2 do . * 1883 »
31/2 do . » 1895»
3‘/2 do . v. 1898 k. 03»
31/2 do . « 1904/05 »
41/2 Offenbach von 1877 »
472 do . » 1879 *
4. . do . v . 1900 k. 1906 »
372 do . v. l89J/92abg . *
372 do . von 1893 *
372 do . v . 1902 U. 1908 »
372 do . v. 1905 u . 1915 »
4. . Stuttgart v.1895k.a.05 »
4. . do . » 1906u . 13 »
372 do . - 1902u. OS » 91.
372 do . » 1904u . 12 »
4. Trier v. lOOluk. b. Ob» 93 .70
372 do . -» 1899 » 94 30
4. Wiesbaden v. 1900/01» IOO.
4. do . v. 1903 uk . 1916 »
4. da . v. 19038. IV u.12»
4. do . 190S,S. !,r . 1937.
4. do . 1908,S.II,u . 1910»
372 do . (abg .) . 94 .83
372 do .v. 1887,96, 98,02 » S4 .10
372 do . v . 1903S. I, 11 »
4. Worms v. 1901u . 07 »
4. do . 1908 u. 1913 »
4. do . 1909 uk . 1914»
372 do . » 1887/89 »
372 do . » 1896k.1901»
372 do . > 1903k.1914»
372 do . « 1905u. 1910»

Zi/2 Amsterdam h . fl. —
472 Buk. v. 1888 (conv .) Jt,
472 do . - 1895 4050r *
47a do . » 1898 » IOO.

98 .504. Christiania von 1894 »
4.
37

Kopenhg . v. 01 u. 11 *
) do . von 1886 »

3.
4.

do . » 1895 »
Lissabon » 1386 Jb 80 .75

4.
3*|i

Moskau Ser . 30-33 Rbl.
Neapel st . gar . Lire 100 .20

100.4. Stockholm v. 1880 .4t>
5. Wien Com . (Gold ) »
5. do . - (Pap .) o . tl. 96.

96 .80
94 .60

4.
4.

do . V. 1893u . 08 Kr.
do . Invest . Anl . M

37 Zürich von 1889 Fr.
St. Buen .-Air . 1892 Pe.

5. do. 1509 i. O . (409) A 100 .50
47 2do . v. 88 i. G . £

II . Aussereuropäische.

6. .|Arg .i.O .-A.v .1887Pes.
5. . » » » abgest . »
5. . » 1907 unk . 1912 »
5 . . » 190?tgb . ab 1910»

» äuss . E .-B. i .G .90£
* innere von 1893 Jb
» äuss .G .-Anl .1888 £

» v. 1897 Jb
41/2[Chile Gold -Anl. v. 89 »
41/2 » » » v. 06 »
6 . . Chin . St.-Anl . v. i895 L» v. 1895»

» v . 1893 »
do . 8t .E. Tient .- Tuk. »

^ CubaSt .-A. 04 stf .i.G . Jb
4{/, >o .stf .i.O.igb .abl910 »
* Pprvpt * unificierte I r
31/gJ privilegierte *

4Vr
4.
41/2

5 . .
4V2
5 . .
5.

Div.
Vorl,

Vollbez . Bank-Aktien
Ltzt . 0/0

he. 61/2 67a' A. Elsäss . Bankges.
7. . 53/4i Badische Batik R.

101. 3. . 3. . B.f. ind . U .S. A-D. Jb
101 .60 > f. Handel u.Ind .»
101 .40 4. . 4. . » Bod .-C.-A., W. *
102. 805. S«5 » Handelsbanks .fi.

99 .80 13. . 13. . » Hyp . u .Wechs . »
99 .90 7-/2 7-/2 Barmer Bank-V. »
91 .10 6. . Berg-u. Metall -Bk.^
91. S'/2i 81/2 Berg .-Mark . Bank »
94. 9. 9. . Berl . Handclsg . *

106. ß>/z 61/2 » Hyp .-B. L.A. B»
101 .80 6. 1 6 . . Breslauer D.-Bk. »

99 .20 5»/s 6. . Coinm . u . Disc .-B. »
101 .30 6. 16-/2 Darmstädter Bk. s.fl.
102 .SO 6. do . M. 1600 Jb

99 .60 12. 1272 Deutsche B. S. I-X »
872 8. . » Asiat . B.Taels

97 .40 1 4'/r! 5. . - Eff. u. W. Thl.

|Doiitsc!i . Hyp .-E .Thl.
•J » Überseebank »! » Ver .-Bauk Jb
■ Diskonto -Ges . »
! Dresdener Bank »
• Eiseiibahn -R.-Bk. »
- Frankfurter Bank »
■ do . H .-Bk. *

do . Hyp .C.-V. »
. GothaerG .-C .-B.Thl.
1 Mitteid .Bdkr ., Gr . Jb
‘ do . Cr .-Bank »
• Natlbk . k. Dtschl . »
■Niirnb .Vereinsbk . »
' Oest .-Ungar . Bk. Kr.
r Oest . Läiulerb.
. do . Cred .-A. ö . fl.
. Pfalz . Bank Jb
. do . Hypot .-Bk. »
. Preuss . B.-C.-B. Thl.
‘ do . Hyp .-A.-B. Jb

Reichsbank »
• Rhein . Credit .-B. »
• do . Hypot .-Bk. »
• Kh.-Wcstf .Disc .-O .»
z Schaaffh . Bankver . »
• Südd . Bk., Mannh . »
• do . Bodenkr .-B. »
2 Schwarzb . Hyp .-B. »
2 Wiener Bank-V. »
. Württbg .Bankanst . »
. do . Landesbank »
• do . Notcnb . 8. Jt

do . Vcreinsbk . fl.

In o/o. Vorl . Ltzt. In % .
146. 10. . 10. . Deutsch -Luxemb . Jb 20S .70
172. 12. . 8. . Esch weder Bergw . » ISO.
126 .30 8. . Fried rieh sh . Brgb . * 131.
190. 9 . . 9. . Gelsenkirchen » » 222 .SS
162 .50 11. . 8. . Harpen er Bergb . » 192.
160 .50 10. . 8. . Hibernia Bergw . » 19 3.
202. 10. . Q. . Kaliw . Aschersl . » 174 .40
209. 10. . 10. . do . Westereg . » 240.
10 -4.29 472 4-/2 do . do . P .-A. » xos.
164 .50 6. . Massen er Bergbau »
101 .80 11/2 0. . Oberschi . Eis.-In . » 102.
120 .10 11. . 9. . Phönix Bergbau » 249.
126 .80 12. . 12. . Riebeck . Montan » 198 .40
235 .75 10. . 4. . V.Kön .-u .L .-H Thlr. 174.
134 .70 20. . 18. . Öptr . AR). M. ö. fl. 382.
134 .25
209 .35 Kuxe. W
105.
195 .50
164.
121 .90
143 .20
139.
197.
127 .1.0
143 .10
117 .50
178 .50
116.
140 .90
147 .80

115 .30
148 .50

Div  Nicht voUbezahlte
.tzt . Bank -Aktien . In % .
.IBanque Ottomane Fr .1137 .50

Aktien u. Obligat . Deutscher
DiviJ . Kolonial -Qes.Vorl .L.tzt . In 0/0.

11. — lOtavimiiien Fr . l —
— Ostafr . Eisenb .-Ges . '

(Berl .) Ant . gar . Jb  203.
5. . SouthWestAfricaC .» 1I8O.

A.ktien industrieller Unter-
r>ivid . nehmungen.

(ohne Zinsber .) per St. in Jb
— | — |Gew . Rossleben M [12 .300

72 .50
71 .80

116 .25
163 .60
165 .75
117 .30
111 50
112 30
130 .60
131 .10
256 .20
148.
107 .20

Vorl Ltzt. In % .
18.. 2 . . Alum.Ncult .iSOOAOFr. 'SZT .SS10.. 0. . Aschffbg .Buntpap .JJ 174.8. . 8. . » Masch .-Pap . » 1137 .10
lO' /2 1072 lad . Zckf , Waeh . fl. 196 .60

3. . 5. . iaugSüdd .I.60% E. Jb Q9 .8Ö
15.. 5. . ileist .Faber Nbg . » 284 .10
10. . 9 . . Brauerei Binding » 181.
9. . 8 . . » Duisburger * i 11 .20
7. . 6. . » Eichbaum » LOG.

1272 12 » Eiche , Kiel » IßS.
3. . 7. . »Hennin ger Frkf .» 121.
8. . 7. . » » Pr .-Akt. * L33.

10. . 9. . »Herkules Casuel* L56.
3‘/2 1. . » Hofbr . Nicol . »
8. . 6. . » Kernpff » 120.
4. . 3.. * Löwenbr . Sin . » 57.

10. . 9. - » Mainzer A.-B . » 205.
8. . 8. . » Mannh . Act. » 137.
9. . 9. . » Nürnberg » 166.
6. - 5. . »^ ar kb rauer eten * 93.
7. - 6. . » Rcttenmaycr » 104 .50
6. ■ 6. . > Rhein . (M.) Vz. » 48.
0. . 0. . » Stamiu-A. »
472 0. . » Schöfferhof » 5-5.
4. . 5. . » Sonne , Speier . » 85.

13. . 10. . » Stern , Oberrad» 190.
0. . 2. - » Storch , Speier * . 75.

14. . 14. - » Tücher » 239.
7-/2 61/2 » Union (Trier ) » 111.
4. - 4. . » Werger »

* Worms,Oertge»
73.

6 . • 8. . ßronzef . Schlenk » 138 .50
12. . 10. . Cem. Heidelb . * 146 .50
12. . 8. . » F . Karl st. » 123 .80
S-- 0. . » Lotlsr . Metz » 100 .75
8. . 8. . Cham . u .Th .-W.A. » 153 .80
772 6-/2 Chem .A.-C. Guano» 108 .10

22. . 24. . » Bad . A.u .Sodaf . » 487 .75
0. . 0. . » Blei,Silb .Braub . » 120 .75

33. . 36. . » D.Gold -,Sl.-Sch .» 598.
12. . 12. . » Fahr . Goldbg . » 204 .50
14. . 14. . » » Griesh . El. » 263.
27. . 27. . » Farbw . Höchst » 534 .75
0. . 0. . » » Mühlheim » 68 .30

20. . 20. . » Fabr .,V.Mannh .» 344.
7. . 12. . » Weiler -ter -Meer» 219 .30

32. . 32. . » Werke Albert » 494.
10. . 11. . » Holzverkohlgs . » 245 .75
10. . 10. . » Ult .-Fahr . Ver . » 3.75.
1272 1272 El. Accum . Berlin »
OVa 10. . » Deut . Uebersee » 185 .50

12. . 13. . »Ges .Allg .Berl . « 284 .75
18. . 18. . » Bergm .-Werke » 254 .30
4. . 4. . »W.Homb .v.d . H . »
6. . 5 . . » lahmeyer » 117.
7. . 7. . » Licht u. Kraft » 135 ' 0

10. . 10. . » Lief .-Ges .,Berl . » 192.
5. . 6. . » Schuckert » 164 .20

11. . 12. . » Sicm.u. Hals . » 254 -80
6. - 6. . » Siemens , Betr . » 124.
7. . 7. . » Tel .-G. Dtsch .A. »

152 .609. . 8. . Feinmechanik (J.) »
0. . 10. . Filzfabrik Fulda » 140.

10. . 10. . Gasges .Frankfurt » 203 .50
9 . . y. Gummif .Berl .-Frkf .»
? . . 7. Heddernh . Kupf . » 127.
4. 0. Gelsk . Oußst . » 87.
71/2 9. Kalk Rh . Westf . . 160 .20

10. 8. . Kunstseidef ., Frkf . » 105 .50
10. 12. Ledert . N. Sp. » 228.

7-/2 » Rothe , Kreuzn . » 112 .30
10. 10. Ludwigsh . V7.-M. » 158.
25. 25. Masch . A., Kieyer - 446 .50

4. » Arrnat . Hilpert» 90 . 50
12. » Badenia , Wh . -» 206.
23. » Bielefeld D., »

» Faber u . Schl . »
410.

7. 141.
5. » Ciasin. Deutz » |126 .75

t3 . „ 14. » Gritzn ., Durl . » 1251.
14. >14. » Karlsruher » ]179 .50
1272127 » Mannesm .-R. » 229 .50
IR 24. » Moenus » [372 .50

14* » Mot . Oberurs . » 38.
12 12. »Schn.Fraifkenth .’ :245.
25. 25. » Witten . St. » 270.

Mehl-u . Br. Haus . » 101.
10. 10. MetalIG eb .Bing,N.» ,193.
77 8. Olfab . Ver . D. 157.
0. 27 Prz . Stg . Wessel » 92 .80

23. 10. Pressh ..Spirit , abg .» 1234.
9. j 8. Pulvert ., Pf ., St . l. » 136 .50

10. 10. Sclnthf . Vr . Frank . » 1177.
8. 9. Schuhst . V. Fulda » [149.

7. do . Fntiikf .,Herz » >117.
8. 7. Seilind . (Wolff) » jl28 .SO

26. 15. ülasmd . Siemens » ;2GÖ.
6. 171/ Spinn , fric ., Bes. » 1138 .10

» Wcstd . Jute » 116.
5. 4. D. Ver !ags-Anst . » 116 .50

12. Waggon Fuchs » 194 .50
Vi. .15. Zetist- Eabi'.Waldli . -. 262.

Aktien v. Transport -Anstalt»
Divid . a) Deutsche.

Vorl . Ltzt . In % .
8. . 8. . [Lübeck -Buchen Jb  185.
57 2 6. . Allg . D. Kleinb . » 117.
8. . 8. . do . Lok .-ii.Str .-B.» 158 .90
8-/4 874 Berlinergr . Str .-B. » 180 .25
4-/2 47?. Cass . gr . Str .-B. » 186 .80
6-/2 6-/2 Danzig El. Str .-B. » 131.
5. . 5-/2 D. Eis.-Betr .-Ges . » 111 .50
4% 6. . Schaut .E.-B.-Akt. -> 141 .50
S. . Südd . Eisenh .-Oes . » 121 .80
0 . . 6. . Hamb .-Am. Pack . » 142 .40
0. . 0. . Nordd . Lloyd » 10s.

b) Ausländische.
6. . V. Ar . u . Cs . P . ö . fl.

5. . do . St.-A. - —
1?8[r, 713/21Buschtehr . Lit. A. »
103/4 10-/2 do . Lit . B. »
1--,2U1111*0 Czäkath -Agram » 25
5. . 5. . do . Pr .-A.(i.G.) »
5. . 5. . Fiinfkirchen -Barcs » 105.
63/5 63/5 Öst .-Untr. St.-B. Fr. 162 .70
0. . Ü. . do . Sb. (Lomb .) » 22 .90
4. . 5. . Prag -Dux Pr .-A.ö.fl.
5. . 5 . . do . St.-Act . »
0. . 74 RaabÖd .-Ebenfurt * 30 .90
5. . 5. . StuhUv. R. Grz . »
7. . 63/5 Gotthardbahn Fr.
5. . 6-/2 Orient -E.-B.-Betr .-O. 152 .80
6. . 6. . Baltiru. u . Ohio Doli. 107 .40

6. . Penusylv . R. R. » 129 .25
6. . 6. . Anato«. Eis.-B. Jt 117 .20
5. . 53/4 Prince Henri Fr. 148.

in . . 10. . Grazer Tramway öfl

Pr.-Obligat . v. Transp .-Anst
Zf. a) Deutsche . In % .

3. . [Allg . D. Kleknb. abg . M —
4. . AIlg.Loc .-u .Str .-B.v .9S » 100 .80
4'/2:Bad. A.-G . f. Schiff . » 1ÖI.
4. JCasseler Strassenbalin » —
4l/2 D. E.-B.-Betr .-G . S. Ü » 100 .20
4. . iD. Eisenb .-G . Serie I * 100 .10
4‘/2 do . (Ff.) S. IIu . IV » 100 .70
4. .! do . Serie 1 n . III » —
4>/2'Nordd . Lloyd uk . b . 06 » 102.
41/2 do . OS uk . 1913 » 101 .30
4. .1 do . v. 02 » » 07 » 98.
3V2|Südd . Eisenbahn » ©0.

b) Ausländische»

4. . Böhm . Nord stf . i. G . Jb
4. . do . Wstb . stfr .i.S. ö. fl.
4. . do . do . » in G . Jb
4. . do . do . von 1895 Kr.
4. . Donau -Dampf .82stf.G. Jb
4. . do . do . 86 » i-G »
4. . Elisabethb . stpfl . i. G . »
4. . do . stfr . in Gold »
4. . Fr . Jos .-B. in SUb. ö . fl.
5. . Ffinfkirch .-Bares stf .3. »
4. . Gal . K. L. B. QOstf. i. S. »
4. . Graz -Köfl. v. 1902 Kr.
4. . Ksch . O. 89 stf . i. S. ö. fl*
4. . do . v. 89 » i. G . Jb
4. . do . v. 91 » i. G . »
4. . Lemb .Czrn .J .stpfl .S.ö. fl.
4. . do . do . stfr . i. S. »
4. . Mähr . Gib . von 95 Kr.
4. . do . Schles . Centn . »
4. . Öst . Lokb . stf . i. G . *4b
4. . do . do . stfr . i. G . »
5. . do . Nwb . sf. i . G . v. 74 »
31/2 do . do . conv . v. 74 »
31/2 do . do . v. 1903 LH. C. »
5. . do . Lit . A. stf. i. S. ö. fl.
31/2 do . conv . I . A. Kr.
31/2 do . do . v. 1903L. A. »
5. . do . do . L.B. stfr .S.ö. fl.
31/2 do . do . conv . L.B. l<r.
31/a do . do . v.1903L.B. »
5. . do . Süd (Lomb.)sf. i . G. M
4’ . do . do . »
26/io do . do . Fr.
26/io do . E. v. 1871 i. G. »
5. .!do . Stsb . 73/74sf.i.O.5.
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .

Div. Bergwerks -Aktie».
VoilXtzt . In 0/0.
15. .112. .1 Codi . Eb . ü . O . j «S23e .70
6. . 5. . | ßuderus Eisenw.

10. .1 0. . iConc . Bcrgb .-G.
112

do . Br. R.72 sf. i.G .Thl.
do . Stsb . v.83 stf . i.G.
do . I - VIII . Eni.stf .G. Fr.
do . IX. Ein. stf. i. G. »
do . v . 1885 stf . i. G . »
do . (Eg . N.) stf . i . G. »
do . v. 1895 stf . i. G . Jb

pilsen -Priesensf . >.3.ö . fl.
Prag -Dux1896stfr. i. G. »
R. Öd . Eb . stf . i. G . »

do . v. 91 stf . i. G. »
do . v . 97 stf . i. G . »

Reich enb .-Pard .sf.S. ö.fl.
Rudolf !), stf. 1. S.

do . Salzkg . stf . i. G . >/H>
Ung .-Gal . stf . i. 3 . ö. fi.
Vo rar Iber g stf. i. S._ *_•

2VIO ltal . stg . E.B. S.A-E. Le
4. . | do . Mittelm . stf. i .G. »
2VioLivorno Lit.C,Du . D/2 »
4. . [Sardin .Sec. stf. g. In .II Le
4. . iSicilian. v. 89 stf . i. G . »
2VioSud.-Ital . S. A.-H.
4. . Toscanische Central »
5. . jWestsizilian . v. 79 Fr.
5. . j do . v. 1380 Le
3V-. Gotthardbalin Fr.
3V2'Jura-Simplon v. 94 gar . »
4. . Schweiz -Centr . v. 1630 »
4V2 Iwaug .-Dombr . stf . g . Jb
4. .[Kursk .-Kiew.stfr .gar »
4. .! do . Chark . 89 « » »
4. .lM03k.-Jar .-A .97 stf . g . »
4>/2 Mosk . Kasan E.-B. 1909 »
4. .1 do . uk. 1915 stfr . G. »
4. . do . Wind . Rb .v. 97 »
4. . do . do . v. 98 stfr . »
41/2 do . Wor . ab !910stfr . »
41/2 do . do . Serie II »
4. . do . do . v. 95 stf . g . »
3. . Gr . Russ . E.-B.-G . stf. *
4. . Russ . Sdo . v. 97 stf . g.
4. . do , Südwest stfr . g.
4. . RySsan-Uralsk stf . g.
4. .1 do . do . v. 97 stfr.
4. . jWarsch .'-Wien stfr .gar . -4 . do . do . S IX stfr . ->
4'. .1 do . S. X uk . 19U

9a .so
94 .80
84 .80

96 .70
05 .50

98 .33
95 .50

04 .20

05.

104 .10
84 .10
86 .

104 .50
65 .30

104 .25
i 85 .25

35 .25
99 .05
79 .60
57 .60
57 .55

105 .20
103 .80

97 .20
89.
SO.

82 .30
76 -60

73.
75 .40

67 .80

94 .60
38.

103.

32 .80
75 .80
74 -30
73 .10

72 .70
115 .70

9G.
95 SO

91 .70
90.
50 .50
97 .20

90 .50
907 .5
90 .80
22 .80

4. .1Warsch .-W .S. XI uk. 11M
4. . Wiadikawkasstfr . g . -
4. .1 do . v. 1898nk . 09 »
5~ iAnatolische i . G . » 99 .10
41/2 Port . E.-B. v. 891. Rg. » 95 .20
3. JSaloniki -Monastir * 66 .25
L. . iTehuantepcc rckz . 1914 » 102.

Pfandbr . « . Schnldverschr.
v. Hypotheken -Banken-

Zf . In o/a.
31/2 Allg . R.-A., Stufig . Jt
3»/2 Bay.Ver -B. München »
4. . do . H .-B. S.6uk .l9l2 »
3«/2 do . do . Ser . 1 u . 15 »
4. . do . Hyp .- u.W .-Bk. »
4. . do . do . (unvcrl .) »
3V2 do . do . »
3V2 do . do . (unvcrl .) »
4. . do . Bd .-C.-A.,Wzbg . »
4. . do . do . S. 9 u. 10 »
4. . do . do . S. 11,12,14 »
4. . do . do . S. 22, 23 »
3V2 do . rio. S.l , 3-6,20 , 21»
31/2 do . do . kdb . ab 07 *
4. . Nürnb .V .-B.,S.13,20,21 »
4. . do . S. 22, unk . 1912»
4. . do . S. 2y-32,uuk .l8 »
3V'2 do . »
4. . Berl . Hypb . abg . 80% »
31/2 » do . » 80% »
4. . D. Gr . Cr . Gotha S. 6 »
4. . do . Ser . 7 »
4. . do . » 9 u . 9a *
4. . do . S.10,10a uk .1913 »
4. . do . S.12,12a » 1914 »
4. . do . S. 13 unk . 1915 »
4. . do . S. 14 » 1916 »
4. . do . S. 16 » 1919 »
31/2 do . Ser . 3 U. 4 »
3V2 do . » 5 »
3«/2 do . * 8, unk . 1905»
3V2 do . » 11 » » 1913»
4. . D. Hyp .-B. Berlins . 10 »
4» . do . S. 14,uk . b,1914*
4. . do . 8 .15u. I6 . uk. 17»
4. . do . § .18u.l9utlgb .I9 -
4. . do . S. 2011. 21 uk. 20 »
3% do . 13 u . 13a«k. 13 »
31/2 do . kCndb . ab 1905 »
4. . Frkf . Hyp .-B. Scr . 14 »
4. . do . do . S. 20uk . 1915»
4. . do . do . Scr . 21 uk. 20 »
4. . do . do . S. J6u . i7 »
4. . do . do . S. 18 kdb . 05 »
3Vz do . do . Ser . 12,13 *
3Va do . do . 5 .15,kb.1906 *
3j/2 do . do . Ser . 19 »
3V2 do . K.-Ob . S. 1 k. 1910»
4. . do . Hyp .-Kr .-V. S. 15-19

21-27, 31,34-42 tilgb . »
4. . do . do . S.43uk . 1913»
4. . do . do . 8. 46, kdb .03»
4. . do . do . S. 47uk .l9 !5 »
4. . do . do . S. 48uk .l917»
4. . do . do . S. 49uk .l9 !9 »
4. . do . do . S. 50uk . 1920»
33/4 do . do . S. 44 uk.1913»
3»/2 do . do . S 28-30 u . 32 »
3>/2 do . do . S. 45, tilgb . »
4. . Hamb ? . H . B. S. 141-400»
4. . <lo . S. 401-470 * 1913 »
4. . do . 471/540 » 1916 »
4. . do . 541/610 uk. 1918 »
3-/2 do . 3. 1-190, 301-10»
3-/2 do . 311-350 uk.1913»
4. . Mein . Hvp .-B. S. 2,6u .7 »
4. . do . do . S. 8 uk . 1911 »
4. . do . do . S. 9 * 1914 »
4. . do . do . S. ll » 1916 »
4. . do . do . S. 12 » 1917 »
4. . do . do . S. 13 » 1918 »
4. . do . do . S. 14 * 1919 »
31/2 do . do . kb . ab05u .07»
31/2 do . Ser . 10 »
4. . M. 13.-C.-Hyp. (Gr .) 2-4 »
4. . do . Ser . 6 uk . 15 *
31/2 do . unk . b . 1906 »
4. . Pfälz. Hyp .-B. uk . 1917 »
Z'/2 do . do . »
4»/2 Pr .B.-Cr .-Act .-B.Ser . 4 »
4. . do . do . S. 17u.l8ablO»
4. . do . do . S. 21 uk . 1913 »
4. . do . do . S. 22 uk . 1915 »
4. . do . do . S. 24 uk . 1916 »
4. . do . do . S. 25uk . l9lB »
4. . do . do . S. 26 » 1919 »
4. . do . do . S. 27 » 1920 »
3% do . do . S. 20 » 1913 »
3% do . do . S.23 » 1915 »
Z1/2do . do . S. 3, 7, 8, 9 »
4. . Pr .Centr .-B. C.-B. v .90 »
4 . do . do . v. 1899u. Gl »
4. . do . do . v. 1903 uk . 12 » 99 .-10
4. . do . do . v. 1906 » 16 » 9 © 90
4. . do . do . v. 1907 » 17 » 09 .90
4. . do . do . v. 1909 » 19 » 100 .<10
4. . do . do . v. 1910 » 20 » 100 .70
31/2 do . do . v . 1886 » SO .20
3>/2 do . do . v. 1889 » 90 .20
31/2 do . do . v. 1894 » SOIO
3V2 do . do . v. 1896kb . 06 » 30 .10
31/a do . do . v . 1904uk. 13 » si.
4. . do . do . Com .Ol kd .10» 100 .30
4. . do , do . do . 08uk . 17 » loi.
3V2 do . do . do . v. 1887 » j 91!
31/2 do . do . do . 96uk . 06 » 91.
31/2 do . do . do . 06 » 16 » j 92.
32 iodo . Hyp .-Act.-Bank » l —
28/i0(io. do . do . »

do . Sr . 125 | auf ( »
do . j 80% ! *do . I abg . ( 1
do . v. 04 uk . 13 »
do . v. 05 » 14 *
do . v. 07 uk . 17 »

_ do . v. 09 uk . 19 »
do . Kom. v . OSuk . 18 »

. do . do . v. 09 uk. 19 »
4. . do .Hyp .-V.-G.(Ant.Ctf) *
3>/2[do . do . do.
4. . do . Pfbr .-Bk.E. 18u. 19 >
4. . do . do . E. 22uk . b . 12 «

14 1

34.
92 .20
92 .80
92.

100 .50
100 .50

92 .80
92 .40
96.
96.
96
96.
88 .
88 .

100 .20
100 .20
101 .

91 .60
99 .80
90 .80
99 .70
99 .70
99 .70
99 70
93 .70
99 .70
99 .70

100 .90
101 .30

90 .30
90 .30
90 .30
99 .60
99 .90
09 .90

100 .30
101 .

90 .50
01.
99 .90

100 .60
100 .20
IOO.
100 .

92.
92.
92.
92 .50
99 .80

100.
99 .80
93 .60

140 .50
101 .
100 .80
101

95.
©2.50
©9 .50
99 .25
99 .50

100.
90 .50
90 .50
99 .30
90 .40
99 .70
99 .80
99 .90

100 .30
200 .50

91.
92.  S
99 .25

100 .50
92.

100 .40
91 .50

114.
99 .20
9 9 .60
99 .30

IOO.
100.
IOO.
100 .75

92 .90
9 2 .90
90 .50
99.

do.
do.
do.
do.
do.
do.

-r. . uu . uu , 1
4. .Ido. do . E. 25

97 .70
97 .40
90
99 .10
99 .20
99 .70

100 .50
100 .75
101 .50

99.
94 .30
99.
99 30
99 .80

4*. . do . do. E. 27 » » 15 * 99 .30
4. . E. 28 * » 17» 3OO.
4. . do . do. E. 29 » »19» 100 .50
33/4'do . do. E. 23 » » 12 » 92 .50
33/4 E. 26 » » 14» 93 .50
3»/i E . 17u. 18kdb . » 90 .10
3 2 E. 24 uk . b . 12» 90 .80
3»/i do . Kleinb .E. I kb .ab04 » 91 .50
31/aido. Kom S-3uk . . 12 » 91 .70
4. . do , Lanc sch.Ceutral » 103.
4. - Rhein . Hyp .-B.kb .ab02 » 99 .60
4. . do . uk. b. 1907 » 99 .60
4. . do. » » 1912 * 29 .60
4. . do. » » 1917 » IOO.
4. . do. » » 19 » 101.
3-/2 do. 90 .50
3-/2 do. » » 1914 90 .50

Rh.-Wesff .B.-C .S. 3, 5 Jb
S. 7 u . a . S u . 8a »

»Qu.  79auk . l2»
» 10 uk . 1915 *
>11 » 1918 »
» 12 » 1920 »
» 2 , 4 u. 6 »

Südd . B-C. 31/32,34,43 *
do . bis inkl . S. 52 »

W. B.-C . H .,Cö !nS . 7 »
do . do . S. 8 »
do . do . S. 4 »
do . do . S. 9 »

Württ . FL-B. Em. b .92 *
do . do . »

In % .
99 .20
99 .50
99 .30
99 50

100 . 10

90 .50
100 .50

92 .10
99 .60
99 .80
92 .80
91 .25
99 .80
82 .30

4. .

4. .
4. .
3V2
31/2
31/2
4. .
4. .
4. .
31/2
3>/2
4. .
4. .
3‘/2
4. .
33/4
3V2
3' /2
3»/2
31/2
3V2
3. .

Staatlich od . provinzial -garant.
100 .70
100 .70
101 .40
101 .60

Ld . Hess .-H .-B. S. 12-13
16, uk . 1913 Jt

do . S.14-J5u .l7uk . 1914»
do . S. 18-20 uk . 19'.6
do . Serie 1, 2,  6 -3 »
do. » 3—5, verl . »
do. » 9—11 uk. 1915 »
do . Com . Ser . 5—6 »
do . do . Serie 7—9 *
do . do . » 10—12 »
do do . » 1—3 »
do . Ser . 4verl . uk . 1915 »
L.-K(Cass .) S.22uk .l914»
do . » S.23 » 1916»
do . » S. 21 » 1917»

Nass .L .-B. L .V.u.W. 15 »
do . do . Lit . U »
do . do . Lit . J »
do . do . F, G , H,K , L »
do . do . M, N, R, Q »
do . do . Lit . R, S, »
do . do . Lit . T »
do . do . Lit . O. »

92 .30
91 .70
91 .90

100 .70
100 .90
101 .40

92 .60
91 90

101 .30
101 .50

95 .40
101 .50

99.
94 .50
94 .50
94 50
94 50
94 .50
89

z$ Arnerik.Eisersb.-Bonds.
Jb4. . jCentr . Pacif . I Ref.3Vr do . »

5. . Chic . Milw. St. Pr» D . P.
do . do.

North . Pac . Prior
do . do . Gen.

5* . San Fr . u . Nrth . P.
4*. 'South . Pac . S. B.

do.
Lien
Lien
IM.
I M.

97 .20
89 .20

106 .50

100 .60
71 .20

IOI 40
94 60

Diverse Obligationen.
Zf.

4. . Aschaffb .Bstnfp.Hyp .-̂
4. . Bank für industr . U.  »
4. . Brauerei Binding H . »
4. . do . Frkf . Essigk . *
4. . do . Nicolay Han . »

do . Mainzer Br. »
41/2 do . Rhein . (Alteb .) »
4V2 do . do . (Mainz ) »
41/2 do . Storch Speyer »
4. . do . Werger *
4. . do . Oertge Worms »

BrüxerKohleribgb . H .»
4. . Burierus Eisenwerk *
4. . Cemeutw . Hcidelbg . »
41/2 Bad. Anil .- u . Sodaf . »
4‘/2 Blei- u.Stlb .-H ., Brb . »
41/2 Fahr . Griesheim El. »
4‘/2 Farbwerke Höchst »
4*/2 Chcm . Ind . Mannh . »
4. . do . Kalle & Co . H. »
4. . Concord . ßergb ., H . *
5. . Dortmunder Union »
4. . Esb .-B« Frankf a . M. »
31/2 do . do . »
4‘/2 Eisenb .-Renteu -Blc. »
4. . do . do . »

El. Accumulat ., Boese»
4>/2 do . Allg . Ges ., S. 4 »
4. . do . Serie 1-IV »
5. . El .Dtsch . Ueberseeg . »
41/2 do . Ges . Lahmeyer »
4. . do . do . do . *
4. . Frankfurter HofHypt . »
4>/2 Gelsenkirch .Gusstahl »
4. . HarpenerBergb .-Hyp -»
41/2 Hotel Nassau , Wiesb .»
41/alSeilindust. Wollt Hyp .»
4»/alZcHst.Waldhof Mannh.

In 0/0.
97 .30
97.

101 .

91.
102 .50

93.
88 .50

101 .
96.
93 .50
99.
99 .30

102 .30
101 .60
101 .
104.
102 .
100 .20

67 .60

102 .

101 .50
100.
103.

99 .50
98 .50

104 .60
102 .20

SS
99 .90

102 .30
101.
101 .70
103 .70
102 .20

Zf. Verzinsl . Lose, in%.
4. .[Badische Prämien Th Ir . 163
3. . Belg.Cr .-Com . v. 68 Fr.
5. . Donau -Regulierung ö . fl.
3'/2 Goth . Pr .-Pfdbr . L Thlr.
31/2 do . do . II . »
3. . Hamburger von 1866 » 12 ^ .50
3. Jlloll . Kom. v . 1871 h .fl. 104 .70
31/2 Köln -Mindener Thlr . 134 .50
3% Lübecker von 1863 »
21/2!Lüttich er von 1853 Fr.
3. .'Madrider , abgest . »
A. jMeining . Pr .-Pfdbr .Thlr . 136 .20
4. . Oesterreich , v. 1860 ö . fl . 175 .50
3. .!Oldenburger Thlr.
5. . Russ . v . 1864a. Kr . Rbl.
5. .| do . v . 1866a. Kr. »
2V2iStuhlweissb.-R.-Gr . ö fl.

Unverzinsliche Lose.
Zf. Per St. in Mk.
—[Augsburger fl. 7 37 .50
— Braunschweiger Thlr . 20 211.
— Finländisch . Thlr . 10 —
— Mailänder Le 45 123.
— Meininger s . fl . 7 —

Oesterr . v. 1864 ö . fl. 100 —
do . Cr . v . 58 ö . fl. 100 445.

Pappenheim Gräfl .s. fl . 7 —
Salm-Reiff.G . ö .fl. 40CM . 180.
Türkische Fr . 400 182.
Ung . Staatsl . ö . fl. 100 385.

--'Venetianer Le 30 41 .10

Geldsorten.
Engj . Sovereig . p . St.20 rrancs -St. »
Oesterr . fl. 8 St. »
do . Kr . 20 St . »

Gold -Dollars p . Doll.
Neue Russ .Imp . p .St.
Gold almarcop . Ko.
Ganz f. Scheideg . »
Hochhalt . Silber »
Amerikanische Noten
(Doll . 5—1000) p . D.

Amerikanische Noten
(Doll . 1—2) p . Doll.

Belg. Noten p. lOOFr.
Engl . Noten p. 1Lstr.
Frz . Noten p . 100 Fr.
Holl . Noten p . 100 fl.
Ital . Noten p . 100 Le.
Oest .-U. N. p. 100Kr.
Russ .Not .Gr .p .lOOR.
do . (1u .3R.)p .lOOR.

Sch weiz . N. p. 100 Fr.

Brief.
20 .45
16 .21
16 .20
17.

420.

Geld.
20 .42
16 .17
16 .17
16 .90

4 .19 V,
216.

27902800
23 .90
75 .401 7540

4 .181/J 4 .19V,

4 .18 I 4 .19i/a
80 .75 ; 80 .65
20 .i3j 20 .42
81 .05 80 .95

169 .5 51169 .20
80 .85 80 .75
35 15 | 85 .05

8185 30 .75
Kapital und Zinsen in Gold.

Reichsbank -Diskont 5 % . Wechsel. In Mark.
7> 90 .30 Amsterdam . fl. 100 269.17 372 % Paris . . . Fr . >0!) So.?s

90 50 Antw . Brüssel Fr . 1CK) > 0. 15 372 0/9 Sdiweiz . . Fr . 100 80.3090 .40 Italien . . Lire 100 ! 80.40 5 o/o St. Pctersb . S.-R. 100
London . Lstr . 1 i 20.40V: 3 0/0 Triest . . r . 100
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Wiesbadener Kurleben
Aus Wiesbadens alten Tagen.

Das sechzehnte Jahrhundert brachte der Stadt zwei
große Brandunglücksfälle , 1547 und 1561, welche sie fast
vernichteten . Schlimmer noch wurde das folgende,
siebzehnte durch den 30 jährigen Krieg , der das schwerste
Unheil über die Stadt ausgoß . Wiesbaden hatte damals
1200 Einwohner , eine fleißige behäbige Bürgerschaft und
besaß nach wie vor eine blühende Kurindustrie . Aber
nach vielen , mit Mühe und Not überstandenen Bedräng¬
nissen , wurde es im Jahre 1644 durch eine bayrische
Truppenmacht ausgeplündert und total ruiniert . Noch
jahrzehntelang lagen ganze Straßen in Trümmern ; die
Badhäuser waren verlassen und verfallen , die Quellen
verstopft oder verschüttet . Erst ganz allmählich kehrte
wieder Leben und Verkehr ein , nachdem der Zuzug fremder
Ansiedler die niedergedrückte Energie der Einheimischen
«ngespornt hatte . Zahlreiche Schriften berühmter Ärzte
trugen ebenfalls dazu bei , Wiesbaden als Badeort wieder
bekannt zu machen und zu empfehlen.

Fürst Georg August von Nassau  war es,
der seit etwa 1690 die Wiederaufrichtung des Städtchens
energisch begann , eine neue Stadtmauer nun auch um das
Sauerland baute und auf Wiederherstellung aller noch
zerfallenen Gebäude , auch der Badhäuser drängte . Damals
hatte Wiesbaden die Zahl von 650 Einwohnern mühsam
wieder erreicht ; doch wuchs diese im Laufe des 18. Jahr¬
hunderts allmählich bis auf 2500, und ein äußerst reges
Beben begann von neuem.

Derselbe Fürst gab die ersten badepolizei¬
lich s n Vorschriften,  untersagte das gemein¬
same Baden der Geschlechter,  seit welcher
Zeit die Zellenbäder aufkamen , und legte 1688 den ersten
Kurgarten „Herrngarten “ auf dem Terrain des
heutigen Schillcrplatzes und der Bahnhofstraße an . Auch
die folgenden Fürsten taten alles , um die Kur zu heben,
wenn auch die Mittel dazu primitiv waren . Unter Fürst
Karl wurde 1733 eine Fromens .de- Allee um die Stadt
angelegt , ebenso eine Allee nach dem Wiesenbrunnen,
der sich in der Gegend des jetzigen Kurhauses befand.
1750 wurde der Kranzplatz als Rendezvous der Kurgäste
mit Gartenanlagen versehen , woselbst auch der Stadt-
musikus mit seiner Kapelle — Anfänge der Kurmusik
— spielte . Fürst Karl Wilhelm legte 1776 den neuen
Herrngarten  vor dem Sonnenberger Toro , auf dem
heutigen Kaiser Friedrich -Platze und dem Terrain des
, .Nassauer Hofes “ an . Einen Irrgarten , eine Gesellschafts¬
halle und Buden für Verkäufer , also die Vorläufer von
Kuranlagen , Kurhaus und Kolonnaden , treffen wir in
diesem Herrngarten bereits an . In den Sälen des „Adler “ ,
der „ Stadt Frankfurt “ , des „Einhorn “ wurde seit 1771
Hazard . gespielt . Die Zahl der Kurfremden betrag damals
schon mehrere Tausend jährlich , und Wiesbaden hatte sich
bereits europäischen Ruf errangen.

Uber den damaligen Gebrauch der Bäder geben ver¬
schiedene Schriften Auskunft . Der Kranke begann meist
mit einem halbstündigen Bade von ziemlich hoher Tempera¬
tur und steigerte die Dauer desselben von Tag zu Tag um
15 bis 30 Minuten , sodaß er sich auf der Höhe der Kur
täglich über 5 Stunden , auf Vormittag und Nachmittag,
verteilt , im Bade befand . Die Trinkkur wurde nur neben¬
sächlich betrieben , dagegen der sinterartige Niederschlag
des Kochbrunnens zu Umschlägen verwendet . Die Zahl
der Badhäuser soll sieh schon damals auf 22 belaufen haben.

Im Jahre 1806 wurde Nassau nach Aufhebung des
deutschen Reichsverbandes durch die Rheinbundsakte
zum Herzogtum  erhoben und von den beiden Landes¬
fürsten Friedrich August und Friedrich Wilhelm gemein¬
schaftlich regiert . Nach dem im Jahre 1816 eingetretenen
Tode beider Regenten ging das ganze Land an Herzog
Wilhelm I . (1816— 1839 ) über und Wiesbaden wurde
Hauptstadt des vereinigten Herzogtums . Seine Bevölke¬
rung war damals nach dem Fall der alten Ringmauer auf
460Ö Seelen gestiegen.

Von diesem Zeitpunkte ab beginnt der eigentliche
Aufschwung der Kurstadt . Fürst und Regierung wendeten
derselben ihre größte Sorgfalt zu und die Bewohner wett¬
eiferten in dem Streben , die alten Badhäuser zu verbessern
und neue Einrichtungen zu schaffen . Die noch übrig
gebliebenen Befestigungen wurden beseitigt und die Stadt
nach allen Richtungen hin erweitert und verschönert.

Schon in den Jahren 1808— 1810 war , inmitten der
politisch -sozialen Umgestaltungen jener Zeit , nach den

Plänen des Baurats Zais ein höchst imposantes Kurhaus
erstanden , welches bis zu seiner im Jahre 1904 erfolgten
Niederlegung einen würdigen Mittelpunkt des gesamten
Kurlebens bildete.

Nun ging die Entwickelung unaufhaltsam weiter,
zumal seit den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
alljährlich ein mächtiger Strom von Ausländern , namentlich
Niederländern und Engländern nach Wiesbaden kam.
Die Eröffnung der Taunusbahn 1839/40 verstärkte diesen
Fremdenzufluß noch mehr . Nach der Anlegung der
Wilhelmstraße entstanden 1820 die neuen Kurhotels am
Kaiser Friedrich -Platze , 1827 das Theater , 1825 und 1839
die beiden Kolonnaden . Seit 1823 wurde eine geregelte
Brunnenkur am Kochbrunnen eingerichtet und im
Jahre 1854 die erste Trinkhalle daselbst erbaut . In 1856
entstand der Blumengarten vor dem Kurhause , 1859/60
wurde der „Warme Damm “ in eine prächtige Anlage
verwandelt , und in den Jahren 1856 und 1862 auch die
Rheinhahn eröffnet . Die Einwohnerzahl war im Jahre 1860
auf 18 000, im Jahre 1866, als Nassau an Preußen
fiel, auf 27 000 gestiegen.

jesr

Kurtaxe oder Sieuererhö &iung?
In einem Aufsatze des „Kurleben “ vom 25. Septbr.

wird über diese Frage auch die Meinung Anderer gewünscht.
Nun wohl , wenn es einmal wieder zeitgemäß ist hierüber
sich auszusprechen , so muß es auch erlaubt sein , die
Wahrheit zu sagen . Und die Wahrheit ist die , daß viele
sagen , daß für Wiesbaden die Höhe der Kommunalsteuern
verschleiert wird . Immer nur heißt es , daß die Stadt 100%
an Einkommensteuern erhebt , die Kanalsteuer wird kaum
erwähnt . Und doch beträgt diese einen nicht geringen
Prozentsatz , und muß der Neuzuziehende , wenn er mitten
im Quartal kommt , selbst für die Zeit , wo er noch nicht
hier wohnte , die Kanalsteuer bezahlen . So stellt man
Wiesbaden auf gleiche Höhe in der Besteuerung mit
Berlin und Charlottenburg , die aber diese  Kanalsteuer
nicht haben . Dazu kommt , daß gerade der kleinere Mittel¬
stand durch sie am. härtesten betroffen wird , Beamte und
kleinere Rentner , auf die man gerade wegen ihrer größeren
Zahl reflektiert.

Nach einer älteren statistischen Zusammenstellung
im „Wiesbadener Tagblatt “ (vom 15. Februar 1905)
beträgt der Steuersatz der Kanalsteuer bei einem jährlichen
Einkommen von 5000 M., wobei 900 M. Miete supponiert
sind , 18 M.., die Mehrbelastung durch diese Steuer 15,3 % .
Bei einem Einkommen von 5000 M. bezahlt man demnach
116,3% Kommunal steuern und nicht 100% ! Bei einem
Einkommen von 6000 M., mit 1200 M. Miete aber sind es
sogar 116,5 % , mit 8000 M. Einkommen sind es freilich
wieder nur 114% , bei 10 000 M. 113,3 % , bei 60 000 M.
Einkommen nur noch 106% , bei 100 000 M. gar nur 5% ,
aber bei 3200 M. Einkommen , wie es manch junger Beamter
und Anfänger hat , sind es 116,66 % ! Und wie häufig wird
dabei die supponierto Höhe der Miete überschritten . Wie
man sieht , ist Wiesbaden das Dorado für reiche Leute.
Und dabei haben doch die , welche die höchsten Steuersätze
haben , auch verhältnismäßig die geringsten Mieten zu
bezahlen . Viele meinen , daß für manche Stadt diese Ver¬
hältnisse günstiger liegen , so z. B . für Coblenz . Dort erhebt
die Stadt 120% Einkommensteuern , aber die Mieten sind
erheblich billiger als in Wiesbaden , und die sonstigen
Lebensbedingungen ebenfalls , dazu ist der Unterschied
der Steuern für mittlere Einkommen 115% bis 116%
gegen 120% kaum nennenswert . Deshalb wächst jetzt auch
Coblenz erstaunlich rasch.

Sollte nun in der Tat wieder an eine Steuervermehrung
gedacht werden , so sollten wenigstens die angeführten
Zahlonverhältnisse berücksichtigt werden müssen , man
sollte vielmehr bestrebt sein , ungerechte Ungleichheiten,
die wie Härten wirken , auszugleichen . Und was die Kur¬
taxe anlangt , so solle man bedenken , daß , so gut man
dem Kaiser gibt , was des Kaisers ist , auch die Kur¬
gäste der Stadt geben , was ihr zukommt . Gerade die
Ausgaben für Kurgäste und Vergnügungsreisende bürde
man Einwohnern nicht auf , die nichts davon haben als
teuere Mieten und teuerere Lebensbedingungen . Des
Weiteren könnte man übrigens auch sparsamer wirt¬
schaften und unseren Nachkommen auch etwas zu tun
übrig lassen . N . N,

Der letzte Tag.
Über den letzten Spieltag in Wiesbaden entnehmen

wir dem schon mehrfach erwähnten Buche „Die Geheim¬
nisse der Spielhöllen “ unseres Mitbürgers J . Chr . Glück¬
lich  folgende Schilderung :

Schon seit Wochen machte sieh eine gewisse ängstliche
Hast bei den bekannten Gästen des grünen Tisches bemerk¬
bar . Zahlreicher erschienen die Spiellustigen , immer kühner
wurde das Wagen , immer ernster die Gesichter der Em-
ployes . Immer näher und näher rückte der entscheidende
Moment , bald zählte man die Gnadenfrist der Spielbanken
nicht mehr nach Monaten , Wochen und Tagen , sondern nur
noch nach Stunden , Minuten und Sekunden . Und wie im
entscheidenden Moment der Schlacht die Aufregung , die
Aufbietung aller Kräfte , die Begeisterung ihren Gipfelpunkt
erreicht , so erreichte liier Eyn grünen Tische , wo man statt
mit Waffen mit Gold kämpfte , die Aufregung , die Leiden¬
schaft , die Spielwut ihren Zenith . Ein Höllenskandal
herrschte und mit dem Nahen der entscheidenden Stunde
war die Administration gezwungen , das Heer der Polizei¬
beamten zu verstärken . In den letzten Tagen reichten
selbst diese Vorsichtsmaßregeln nicht mehr aus , und man
war gezwungen , dem großen Publikum den Eintritt in die
Spielsäle zu verwehren . Man gab Karten aus , jedoch
Karten , welche nicht persönlich , sondern au porteur ausge¬
stellt waren , und der Skandal war womöglich noch ärger
denn vorher , ehe man Karten aus teilte.

Für den Schlußtag hatte die Administration die
äußersten Vorsichtsmaßregeln getroffen . Es wurden nur
persönlich gültige Karten ausgegeben , ferner die nach dem
Konzertsaale führende Tür geschlossen und drittens —
und dies war die Hauptsache — wurden die Polizeimann-
echaften versechsfacht . Der Andrang zu den Spielsälen
wurde gewaltig.

Hunderte von Männern aus allen Weltgegenden , den
verschiedensten Ständen angehörend , kamen scharenweise
zugereist , umlagerten das Kurgebäude , drängten sich in
das Vorzimmer und suchten sich durch Bitten , Flehen und
Versprechungen den Eintritt in das Heiligtum zu ver¬
schaffen . Ich hörte 20, 30, ja selbst 50 fl. bieten für die
Erlangung einer einzigen Eintrittekarte , Jedoch vergeblich,
denn Polizei und Portiers hatten die gemessensten Befehle
und führten dieselben auf das gewissenhafteste aus.

Obgleich niemand aus dem Publikum es ahnte , wußten
wir Angestellten es doch , daß der Abend des 30. Dezember
der letzte der Wiesbadener Spielbank sein würde.

Mein Spieltisch war dicht umdrängt von einem aufge¬
regten Publikum , das größtenteils aus Damen bestand,
das schöne Geschlecht war überhaupt sehr stark vertreten,
da Damen keiner Legitimationskarten bedurften , um die
Spielsälo zu betreten.

Die Administration hatte dafür gesorgt , daß trotz des
Arme -Sünder -Begräbnisses , zu welchem die Spielbank ver¬
urteilt war , diese doch nicht so ganz ohne Sang und Klang
zu Grabe getragen wurde , denn das Konzert im großen
Saale begann , anstatt wie gewöhnlich um 8, heute abend
erst um 9 Uhr und dauerte deshalb bis 11. Als um 11 Uhr
Employe D , mitteilte : „Messieurs , aux trois derniers “ ,
begann gerade die Musik draußen die Melodie des Liedes
zu spielen : „ So leb denn wohl , du stilles Haus etc .“ „Vingt
sept , rouge impaire et passe “ tönt es dazwischen , und die
Rateaux flogen mit Blitzesschnelle über den grünen Tisch
dahin , die Goldstücke hüpften und flüsterten in dämo¬
nischem Klange . „ Aux deux derniers, “ rief D ., und die
Spielwut des Publikums ward so rasend , daß sich der Spiel¬
tisch hin - und herschob . „Dix -huit , rouge , pair et manque 1 ,
rief der Tailleur . Wieder flogen die Rateaux über den
Tisch dahin , wieder klimperte und flüsterte das Gold , und
noch gieriger , flammender wurden die Blicke des Publikums.

Ein anderer Leser sendet uns zu der von Dr . K . ange¬
schnittenen Frage folgende Bemerkungen:

Einer gänzlichen Aufhebung der Kurtaxe werden
selbst deren früheren größten Gegner jetzt nicht mehr
zustimmen . Man hat sich , ich will nicht sagen mit „der“
sondern mit „einer “ Kurtaxe ausgesöhnt , nur muß diese
Kurfremden und Kurinteressenten so serviert werden , daß
sie beiden Teilen schmackhaft und wohlbekömmlich
erscheint.

Von der Kurtaxe in ihrer jetzigen Gestalt kann man
das nicht sagen , die Folgeerscheinungen werden erst im
nächsten Jahre deutlich hervortreten . Der freie Besuch
des Kurhauses nach Bezahlung der Kurtaxe ist ein Fehler.
Es werden dadurch Elemente ins Kurhaus geführt , die
das Milieu , welches dort herrschen soll und muß , herab¬
drücken . Der Massenbesuch bedingt ebenso ein
schnelleres Abnützen des Mobiliars und der Räumlich¬
keiten , er entzieht ferner unseren Restaurants und Cafes
die Gäste.

Anstelle des Kurhauses gebe man den Besuch des
Kochbrunnens frei und veranstalte evtl , mehrere Konzerte
am Tage , um den Fremden für ihr Geld etwas zu bieten.
Die jetzt gewährte Freizeit möge bestehen bleiben , die
Zahlung der Kurtaxe erfolge ganz nach Wunsch des
Fremden von Woche zu Woche von der abgelaufenen
Freizeit ab gerechnet . Manchem Fremden würde dann ein
Aufenthalt von vierzehn Tagen für eine Wochenkarte
ermöglicht , zumal der Tag der Ankunft und Abreise nicht
rechnet . Man setze den Preis für diese Wochenkarten nicht
allzu hoch , erhöhe dafür ruhig das Eintrittsgeld für den
Besuch des Kurhauses und führe eine Steuer für in den
Badehäusern abgegebene Bäder ein . Der hier übliche
billige Preis der Bäder rechtfertigt diese Bäder -Steuer völlig.
Vom 1. Oktober bis 1. März wird zur Hebung der Winter-
Saison keine Kurtaxe erhoben , Spectator.

usr usr

Um das Kurhaus.
Die Kurtaxe  ist . auch auf die regelmäßigen Ver¬

öffentlichungen des städtischen statistischen Amtes nicht
ohne Einfluß geblieben - Die eben erschienenen statis¬
tischen Monatsberichte  der Stadt Wiesbaden
für das zweite Quartal des laufenden Jahres , die unter
Direktor Rahlsons  Leitung mit Fleiß und Umsicht
ausgearbeitet werden , enthalten zum ersten Male seit ihrem
Erscheinen den Nachweis über den Fremdenverkehr in
der Zeit vom April bis Ende Juni nicht . Diese Ausschaltung
der interessanten Übersicht , welche nicht nur die Zahlen
im allgemeinen brachte , sondern unseren Fremdenverkehr
auch nach Nationalitäten wochenweise gruppiert vor¬
führte , ist recht bedauerlich , wiewohl wir die Maßregel
wohl verstehen ; sie sollte jenen geschäftigen Leuten , die
es nicht verstehen , die Zahlen auf ihren tatsächlichen Wert
zu prüfen und richtig zu lesen , keine Gelegenheit geben,
da über einen angeblichen Rückgang im Wiesbadener
Fremdenverkehr zu sprechen , wo dieser nur durch eine
schärfere und sorgfältigere Zählung scheinbar herbei¬
geführt worden ist ; durch eine Zählung , die ein verläß¬
licheres Bild über unseren Fremdenbesuch gibt , als die
oft imaginären Zahlen früherer Jahre.

UcT  u ©'*

Kur- Industrie.
Über das städtische Badewesen  weiß der

statistische Bericht der Stadt Wiesbaden aus dem
zweiten Quartale des laufenden Jahres mitzuteilen , daß
sowohl die Zahl der Volksbäder als auch der Heilbäder
gegen die gleiche Zeit des Vorjahres beträchtlich zuge¬
nommen hat . Es wurden 12 953 gegen 12 874 Wannen¬
bäder , 5384 gegen 5232 Sitzbrausebäder und 20 798 gegen
19 587 Brausebäder abgegeben . Die in den beiden
städtischen Badhäusern und vom Bäckerbrunnen abge¬
gebenen Heilbäder betrugen insgesamt 55 770 gegen
50 809, weisen also eine sehr starke Vermehrung auf.
Davon entfallen auf die beiden städtischen Badhäuser
25 434 und den Bäckerbrunnen 30 336, wobei es interessant
ist , daß die Benutzung der beiden Badhäuser etwas zurück¬
gegangen ist und dis ganze Zunahme auf den Bäcker¬
brunnen entfällt.

— Da — noch einmal streckte sich die Hand des Employ6a
aus nach der Kugel , noch einmal schwirrte diese wild im
Kreise umher , noch einmal drehte sich die blitzende Scheibe
der Roulette in rasender Schnelligkeit , noch einmal berührte
die verhängnisvolle Kugel klappernd die Obstakles , und
fiel, fiel zum letzten Male in Deutschland . „Rien ne va plus,
dix , noir , pair et manque !“ rief mein Kollege.

Und stille ward es , stille für einen Moment . _ Selbst
die Musik schwieg , sie war zu Ende , — Da öffnet ein allzu
diensteifriger Portier die Türe des ILonzertsaales , die den
ganzen Tag über verschlossen war , so plötzlich , daß es der
diensthabende Chef nicht mehr verhindern konnte , und
herein in den Spielsaal wälzte sich in unwiderstehlichem
Strom das neugierige Publikum . Jedoch ein ganzes Pikett
von Polizeisergeanten in voller Uniform machte alle Aus¬
schreitungen unmöglich . „Hut ab 1“ erscholl es den Neu¬
gierigen gebieterisch entgegen , und in feierlicher Weise , ent¬
blößten Hauptes umstanden die Leidtragenden oder Neu¬
gierigen das offene Grab . Die Beamten taten ruhig ihre
Pflicht , zählten mit größter Genauigkeit die Bestände der
Bank , und nach und nach wurde es leerer . Das enttäuschte
Publikum zog sich zurück . Lautlose Stille herrschte , wir
waren allein , doch kaum war der Deckel der Kasse ge¬
schlossen , da begannen auch schon dio Totengräber ihr
Amt . DieJMöbel wurden verhüllt , die Spieltische demon¬
tiert , das I ueh abgetrennt , und Fortunas Haupt war in
tiefste Trauer gehüllt , sie trauerte um ihr verlorenes
Paradies.

usr usr
Auskunftei.

Reichsbeamter i . P . Die Steuerbefreiung dos Ein¬
kommens bezieht sich in dem heregten Falle nach den uns
gewordenen Auskünften auch auf die Pensionen , welche
unmittelbare Reichsbeamte aus der Reichskasse beziehen.
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Tages-Veranftaltungen. » Vergnügungen
Konntag, den 2. Oktober.

Kurhaus . 11.80 Uhr : Konzert Inder
Kochbrunn-en - Anlage . 2.30 Uhr:
Mail -ooach- Ausflug nach Langen-
schwalb-ach. 4 Uhr : Abonncm-ents-
Konzert . 8 Uhr, im Abonnement:
Vokal- u . Jn -strnm«n-tal - Konzert.
Mainzer Männer -gesang-Verein.

König !. Schauspiele . Ilbends 7 Uhr:
LoHeng rin.

Residenz-Theater . Nachm. 3.30 Uhr:
(halbe Preise ) : Taifun . Abends
7.30 Uhr : Die goldene RitierZeit.

Wolks-Tlieater . Nachmittags 4 Uhr:
- (bei halben Preisen ) Rezept gegen

Schwiegermütter . Hierauf : Das
Fest der Handlw-ork-er.

Walhalla -Theater . Abends 8.16 Uhr:
Varietö -Vorstellung.

»Skala-Thcaicr . Nachmittags 4 Uhrund abends 8.16 Uhr : Vorstellung.
Biophon - Theater , Wilhelmstratze 8

(Hotel Monopol ). Nachm. 4.30-10,
Kinephon - Theater , Taunusstraße 1-

Rachmittags 4— 11 Uhr.
Maltzalla <Restaurant ). Bormittagk

1LL0 Uhr : Frühschoppen-Konzert.
Abends 7 Uhr : Konzert.

Kollschuh- Palast , Ausstellungs - Ge¬
lände. Täglich geöffnet 11—1 Uhr
vorm.. 3—6 nachm.. 8—11 abends.

Deutscher Hof, Goldgasse. Täglich
abends 8 Uhr : Konzert,

Neroberg . 4 Uhr : Militär -Konzert.
Montag, de» 3. Oktober.

Kurhaus . 11 Uhr : Konzert in der
Kochbrunnen - Anlage . 2.80 Uhr:
Mail -coach-Ausflug n . Schlangren-
bad. 4 Uhr : Abonnements -Konzept.
8 'Uhr : Abonnements -Konzert.

König !. Schauspiele . Abends 7 Uhr:
Die Journalisten.

Residenz - Theater . Abends 7 Uhr:
Die goldene Ritterzeit.

VottS - Thcater . Abends 8.15 Uhr:
Die Liebe

Walhalla -Theater . Abends 8.16 Uhr:
Variete -Vorstellung.

Skala -Theater . Abends 8.16 Uhr:
Vorstellung.

Walhalla (Restaurant ). AbdS. 8 Uhr:
Konzert.

Männer -Turnverein . Nachm. 3 Uhr:
Zögling-s-Wetturu -sn ; abds . 8 Uhr:
Familienfeier.

Christlicher Verein junger Männer.
E. B. Vorm . 11 Uhr : B-eiuch der
Missions -Ausstellung . Nachmrttag's
3—7 Uhr : Versammlung der
Jugendabteiluna . Abends 8.16 Uhr:
Morratl . Mitgl,eder -Versa-m-mlu-ng.

Gärtner - Verein Hedcra . Abends
7 Uhr : Stist -ungssest.

GrschäftSdiencr - Verein Einigkeit,
Wiesbaden . Nachmittags 4 Uhr:
Stiftungsfest.

Körrrgtiche Schauspiele

Professor Oldcn-
dorh Redakteur

Conrad Bolz,
stiedakteur

Bellmaus > Mit-
Kämpe Jarbcit.
Körner
Buchdr. Henning,

Eigcnthümer
Müller, Faktotum
Blumenberg,

Redakteur
Schmock, Mit¬

arbeiter

Herr Lcfflcr.

Herr Schwab.
Herr Herrmann.
Herr Weyrauch.
Herr Döring.

Herr Spieß.
Herr Rchkopf.

Piepenbrink,

Herr Kober.

Herr Oberländer

Frau Blcibtrcu.
Frl . Gcisler.

Herr Berg.
Herr Gerharts.
Herr Striebcck.

Sonntag , den 2. Oktober.
217. Vorstellung.

Bei aufgehobenem Abonnement.
Kohengriri.

Romantische Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Personen:
Heinrich der Vogler,
' deutscher König . . Herr Braun.

Lohengrin . . . . * *
Elsa von Brabant Frau Müller-Weiß.
Herzog Gottfried, ihr

Bruder . . . . Frl . Gerlach.
Fricdr .v.Tclramund,

brabantischcr Graf Herr Schütz.
Oetrud, seine Ge- .

mahlin . Frau Schröder-Kaminsky
Der Hcrrnfcr des . ,

Königs . . . Herr Geisse-Winkel.
Sächsische Grafen u . Edle . Thnrang.
Grafen u . Edle . Brabantische Grapen
und Edle . Edelfrauen . Edelknaben.

Mannen . Frauen . Knechte.
Ort der Handlung : Antwerpen , erste
Hälfte das zehnten Jahrhunderts.

* * * Lohengrin: Herr Josef Tijssen
vom Opernhaus in Frankfurt
am Main als Gast.

Musikalische Leitung : Herr Professor
Manustaodt.

Spielleit .: Herr Ober -Rea . Mebus.
Dekor. Einricht .: Herr Maschinemc-

Direktor Hofrat Schick.
Kostümliche Einr .: Herr Gardevobe-

- Ober -Inspektor Geyer.
Nach dem 1. n . 2.  Akte finden Pausen

von je 16 Minuten statt.
Erhöhte Preise.

Ans. ßYa  Uhr . Ende geg. 10% Uhr.

Montag, den 3. Oktober.
218. Vorstellung.

(1. Vorstellung im Abonnement « .)
Die Journalisten.

Lustspiel in 4 Akten von Gustav
Fr eytag.

Personen.
Oberst a. D. Berg . Herr Radius.
Jda , seine Tocbtcr . Irl . Schröttcr.
Adelheid Runcck . . Frl . Gauby.
Senden - . . . . Herr Weinig.

Sö
Wein-

hindler und Wahl-
maiin . Herr Llndriano

Lotte, seine Frau
Bertha , ihre Tochter
Klestimichel, Bürger

nttb Wahstuailn .
Fritz, sein Sohn . .
Justizrat Schwarz .
Eine fremde Tänzerin FrauDoppclbauer
Korb, Schreiber vom

Gute Adelheids . Herr Zollin.
Karl Bedienter des

Obersten . . . . Herr Otton.
R-esourc-cngäste. Deputationen der

Bürgerschaft.
Ort der Handlung : Die Hauptstadt

einer Provinz . Zeit : 1850.
Spielleitung : Reg. Dr . Oberländer.
Dekor. Einricht .: Herr Maschinerie-

Ober -Fnspektor Schleim.
Kostüml. Einricht .: Herr Garderobc-

Ober -Jnspcktor Geyer.
Pausen : Nach dem 1. Akte 5 Min .,
nach dem 2. Akte 13 Minuten und

nach dem 3. Akte 3 Minuten.
Gewöhnliche Preise.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Dienstag , den 4, Oktober, A'boun. P:
Der Troubadour.

Mittwoch, den 6. Oktober, Abonn . v:
Madame Butterfly.

Donnerstag , den 6. Oktober, Ab. A:
Tännhäufvr.

Freitag , den 7. Oktober, Abonn. P:
Zum ersten Male : Die Hoffnung
auf Segen.

Samstag , deir 8. Oktober , bei aufge¬
hobenem Abonnement : Der Graf
von Luxemburg.

K estdenx - Gyrorer.
Eigentümer u>. Leiter:

Dr . phil . Herma » Rauch.
Sonntag , den 2. Oktober.

Nachm. 3.30 Uhr (halbe Preise:
Taifun.

Drama in 4 Akten von Melchior
Lenghe-I.

Spielleitung : Ernst Bertram.

Abends 7.30 Uhr:
Dutzendkarten gültig.

Fünfzigerkarten gültig.
Neuheit ! Neuheit!
Die Foidrue Ritter;eit.

(Wllen Knights were bold .)
Burlesker Schwank in 3 Akten von

Charles Marlotve.
Ins Deutsche übertragen von Sieg¬
fried V. Lutz. Spielleitung -: Ernst

Bertram.
Personen im 1. und 3. Akt:

Sir Guy de Vwe.
Frhr . v. Beechwood Walter Tautz.

Witte , sein Diener . Carl Winter.
Barkcr, Kellermeister Neinhold Hager.
Charles Widdicombe,

ein Gutsbesitzer . Theo Tachauer.
Sir Bryan Ballymote,

ein irischer Baron Rud. Miltner-
Schönau.

Isaak Jsaaksohn, ein
Londoner Finanzier Friedr . Degeuer.

Dr. theol. Peter Pottle-
berry, Dekan von
Beechwood . . . Herm.Nesselträger.

Freifrau Waldegrave Sofie Schenk.
Nowena
Millie ihre

Nichten
Agnes Hammer.

, „t.uncu Margot Bischofs.Marjoriel Selma Wuttkc.
Kate Pottlcberry . . Marianne Wallot.
Fräulein Jsaaksohn . Gerty v. Arloff.
Alice Barker.Zimmer-

mävchcn . . . Elisabeth Mödlinger.
Personen im 2. Akt:

Sir Guy de Acre
von Beechwood . Walter Tautz.

Wittol, sein Knappe Carl Winter.
Barker, sein Sencichall Reinhold Hager.
Widdicombe, der Schalks¬

narr . Theo Tachauer.
Sir Bryan Ballymote,

ein Raubritter Rud. Miltner-Schönau.
Isaak von Bork . . Friedr . D-gen-r.
Peter, der Mönch . Herm.Nesselträger
Die Aebtissin . . . Sofie Schenk.
Lady Rowena . . . Agnes Hammer.
Millie' 1 Margot Bischofs.
Marjorie ) Nonnen Selma Wuttke.
Kathwine ! MarianncWallot
Sarah von Uork . . Gerty v. Arloff.
Alison, eine Magd Elisabeth Mödlinger.
Ein Herold . . . . Theo Münch.

Gefolgschaft, Knechte u . Mägde.
1. Akt: „Das Ritt -erzimmer " auf
Schloß Beechwood, t910. „Nur ein
ViertÄstündchen ", 700 Fahre zurück.
2. Akt: „Der Burghof ", 1210. „Ein
Traum aus goldener Ritterzeit ",
700 Jahre später . 3. Akt: „Das
Ritterzimmer ", 1610. „Erwacht ."

Nach dem 1. und _2. Akte finden
größere Pausen statt.

Anfang 7‘/i Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

R-stde»r-Th-rat»r.
Montag , den 3. Oktober.

Abends 7 Uhr:
Die goldene Rittrrxeit.

Dienstag , den st . Oktober- Theodore
u . Cie.

Mittwoch, den- 6. Oktober : Viel Lärm
um Nichts.

Donnerst an, d-en- 6. Oktober : Die
goldene Ritterzeit.

Dienstag -, -d-en 4. Oktober : Theodore
Esel,__

Kolks -Theater.
(Bürgerliches Schauspielhaus .)

Dotzheimer Straße 18.
Direktion: Han « Mtlkelnr ».

Sonntag , den 2.  Oktober.
Nachmittags 4 Uhr (bei halb. Preisen) :

Rezept gegen Schwieger¬mütter.
Hierauf:

Das Fest dev Handwerker.
Abends 8.15 Uhr.
Neu einstudiert.

Die Waise rms Kswood.
Schauspiel -in 2 Abteilungen - (vier
Auszüg-cn) mit freier Benutzung eines
Romans der Eurer Bell von Charlotte

B-i-rch-Pseifser.
Spielleiter : Max Ludwig.

1. Abt-eilumg: „Jome" (1 Aufzug ).
Personen:

Msttreß Sarah Rccd,
eine reiche Witwe . Lina Töldte.

John , ihr Sohn . . Eugenie Jakobi.
Kapitän Henry Wytfield,

ihr Bruder . . . Max Ludwig.
Dr . Blackhorst, Vor¬

steher einer Waisen-
stiftung . . . . Arthur Rhode.

Jane Ehre <16 Jahre
alt), eine Waise . TrudeBurghardt

Bessy, Bonne i . Hause
der Msttrcß Rced . Ottilie Grunert.

Die Handlung spielt auf Gateshead,
dem Gute des Mistreß R«cd.

2. Abteilung : „Rochester" (3 Aufzüg-c).
Personen:

Lord Rowland Rochester Paul Kästner.
Francis Slcenworth,

Baronct . . . . Fritz Stürmer.
Mistreß Recd . . . Lina Töldte.
Lady Georgine Clärens,

Witwe . . . . . Meta Wallcnstein.
Kapitän Henry Wytfield Max Ludwig.
Msttreß Jndit Harleigh,

Rogcsters Verwandte Jlka Martini.
Jane Evre . . . . TrudeBurghardt.
Adele, ein Kind im

Hause Rochester . kl. Florchen.
Sam,Diener im Hause

Rochester . . . . Clemens Höhme.
Patrik , Reitknecht im

Hause Rochester . Ernst Renne.
Die Handlung - spielt 8 Jahre nach der
ersten Abteilung auf Torufi -e-ld-Hall,

einem- Gute Rochest-ers.
Zeit : Gegenwart.

Montag , den 3. Oktober
Abends 8.15 Uhr.
Die Liebe.

Schauspiel in 4 Akten von Elimar
Stri -ebeck.

Spielleitung : Direktor Wi-WlMY.
Personen:

von Hausen. Groß¬
industrieller . . . Max Ludwig.

Vilma 1 r,;„, MetaWallenstein
Elly | [emc jLD* i:tt  Jlka Martini.
Doktor Max Staffcrt,

Armenarzt, Ellys
Gatte . Hans Johcnny.

Frau von Mönchen,
Repräsentantin bei
von Hausen . . . Marg. Hamm.

Ankcr. Diener bei
von Hausen . . . Arthur Rhode.

Dr . Paul Norbert.
Rechtsanwalt . . Willy Wagler.

Ernst Cckard, Maler Dir . Wilhelmy.
Frau Baumann , Cantors-

Witwe . Lina Töldte.
Marie , ibr Kind . . TrudeBurghardt
Richard,Fabrikarbeiter,

ihr Kind . . . . Erwin Marion.
Ein Diener bei Elly Clemens Höhme.
Or -t der Handlung : Eine Großstadt.

- - Z-eit : G-egen-wa-rt.
Zwischen bc-m 1. u. 2. M liegt ein
Zeitraum von 3 Wochen, zwischen dem
2. und 3. Akt eine Nacht, 3-. und 4.

Akt folgen unmittelbar.

Dienstag , den 4. Oktober : Der Mcin-
eidbauer.

Mittwoch, den 5. Okto-ber : Die Waise
aus Lowo-o-d.

Donnerstag , den 6. Oktober : Die
Liebe.

Kurhaus zu Wiesbaden
Sonntag , den 2. Oktober 1910.

Vormittags 11.30 Uhr:
Konzert des S/tädt . Kurorches -tcrE

in der Ivochbruimen -Anlage.
Leitung : Herr Kapelhnistr . H . Jrraer.
1. Ouvertüre zur Oper ..Her Ma-sken-

baffl“ von D . F . Auber.
2. Mein Stern , Lied von Oo-oper.

3. Süsse Mäd "l, Walzer von.
J . Reinihnndt.

4. Konzerl -Anie von P . Neswadha,.
5. Potpourri aus d-er Op. „Mamsell

Ango-t“ von, Ch . Lecocq.
6. In Ivomp-aigniie-F-ronit , . i -Üarscli vom

J . Lehnhardt.
Eintritt gegen Brunnen - Abonne-

mentskarten für Fremde und Koch-
brunnen -Konzertkarten.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements-Konzert

des städtischen Kurorchesters.
Leitung : Herr Ugo Afferni , Stadt.

Kurk -apellm-eister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die - ltusibigen

Weiber von- Windsor “ von Ni-coliaii.
2. Adagio aus der Sonate pathetique

von L . v . Beethoven.
3. Wlalzer aus „Dornröschen “ von

P . Tschaikowsiky.
4. Serenade für Flöte und WVl-d-ho-nn

von A . Ti-ttl.
Die Herren Frnn -z Hann -ehertg und

Er . Koenheke.
5. Ouvertüre zur Oper „Mignon “ vom

A . Thomas.
6. Ständchen von F . Schubert.
7. Pfaadt -asie aus der Op . „Tamn-

häuee -r“ von R. Wagner.
8. Le re veil du li-on, Caprice von

A . v . Komtsky.

AJbemd-s 8 IJh.r im Abonnement
im grosisen Saale:

Vokal- u. Instrumental -Konzert.
Mainzer Männergesang - Vene-ira

(150 Sänger).
Orchester : Städ -t . Kurorchoster.

Leitung der Chöre : Herr Wl Geis.
Orchesterleitung : Herr Ugo Affcimi,

Stadt . KurkapdSlmeister.
Vortragsfolge:

1. Ouvertüre zur Oper „Der Frei¬
schütz “ von C. M . v . Wieben.

2. Chiorvortr -äge:
a ) Dais Grab im Btesenibo von

J . B. Zerilett.
b ) So viel? Stern ’ am-, Hb-minbl

steheta. von E . S. Bmgiate-beirg.
e) Wie ich eo llieb dich hob ’ vom

Wilh -eSim Geis.
3. Rhapsodie Nr . 2 Vom Frz . Liszt.
4. ChorvortTtäge:

a ) Mongenilied von Jul . Rietz.
b ) BVliein von Oau .b vom Ferdinand

Möhrim -g.
cl Ewig Hebe Hjeinuat von TTii-rsch.

5. Vorapiel zur Oper „ Dile Mie-ister-
simger vom Nürn -bemg“ von Ri-chiard
Wisigner.
ZuscWagska -rfee 25 Pf, , mit der

Abonnements -, Kuirtax - oder Stonn-
tagiäka-rte vorzuzeigien.

Die Damen werden gebeten , auf d-en
Parkettplätzen , ohne Hüte eracheimetn-
zu vollen.

Mbn/hag, d-dn 3. Oktober 1910.
Vormittags 11 Uhr.

Konzert dies städtischen Kurarehcsters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Hehr Kapollmöltr . H . firmier.
1. Ungarische Lustspiel -Ouvertüre von

A . Keler -Bela.
2. Der Schäfer putzt sich zum Tarne

von Ed . Lassen.
3. Finale aus der Oper „Dein- Juan“

von W . A . M-ozart.
4. Kleine Serenadö von A . Grünfet -d-.
5. Phantasie aus deir Oper Mignon“

von A . Thomas.
6. Wien bleibt Walen, Marsch vom

J . Schrammel.
Eintritt gegen Brunnen -Abon -nements-

karten für Fremde und Köckbrunnen-
Ko -nzertkarten.

Abonnements-Konzerte
des städtischen Kurorchesters,
LeLtimnJg: Herr Ugo Afferni , städtischer

Kurkap ellmeist er.
hTachmittags 4 Uhr:

1. PastcyrakOuvertüre , A-dur , v<m
A. KiaÄvo -da.

2. Prolog 1 aus der Oper „Pagfl.iaicci“
von R . Leoncava/lllio.

3. Ueiuitsch,
4. Ungarisch

(a-us „Aller Herren Länder ^ ) von
M . Moszkow -ski.

5. Phönlxsichwingen , Walzer von Job.
Strauss.

6. Phamfcnsie aus d. Oper „Ha-s Glöck¬
chen des Eremiten ^ von Maölljfirt.

7. Biayerischcir Ländler für 2 Ariio3.inen
von G. Paepke.

Hie Her reu Kiapelll meisten Herrn i.
Jrm -er u. Konzeritun-ei-ster W | lh..
Saido.ny.

8. Aragonaise aus der Oper „Her Cid“
von J . Massenet.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zur Oper . Die Hochzeit

dies Figaro “ von W . A. Mozart.
2. Finale aus der Oper „Die Jüddn“

von F . Halevy.
3. Soldatenlied von 8 . Moniusko.
4. Mazurka aus der Oper fc,,Ha!lka“ von,

8 . Moniusko.
5. Phantasie ans der Op. „Oavalllkiria

rustiieana “ von P . MfliSfcaignl.
6. Walidesfflüstem , Ch/ara-ter/stück vo,p

A . Czibulfca.
7. FrauenHeb und Leben ; Whflzer von

F . v. Blon.
i 8. Phi'lippinie-Pa-trol von A. Eberlein.

8 Wilhelsuiüirasie 8
Slot « ! Metropole*

Spielplan
Samstag , d. 1 . Oktober bis

Montag , d. 3 . Oktober.

lessaStaa.
Drama a. d. röm . Kaiserzeit.

Originell!
Das lebende Witzblatt.

Carl Jörn,
Hgl . lüoropernsänger.
Graleerzäklung a. „Lohengin: 1

Hnmoristiscbe Schlager!
Der Schulfreund.

Ctiftido 7,nliuarzt.
Dar Affe des Fräulein Alinda.

usw . usw.
Cnnnlerhroclien

von 3 S lir nachm , bis
13 9' lti - abend *.

WALKALLa,
. . THKITER . .

Variete ersten Rangei.

Allabendlich S1/* Uhr:

V or Stellung.
6  AttraliitioMS -lVu mmern.

Dazu:

„SriMerlein fein“.
Singspiel in 1 Akt von Leo Fall

Sonntaei in ei l orstellungea
Nachmittags 4 Uhr kleine Preise.

Haalisay
TnrngeselSsckaft

Scliwalbnrlier Str . 8.
Direktor E . langer.

Heute,Ä . 8V.
das brillante Programm.

Hierauf ca . 3/48 Uhr:
Beginn der Internationalen

Ot ) Anmeliinngen Oftdu  erstkl . Kingcr Vu
Vor Beginnd. Kämpfe

werden alle eingetrotFenen
Ringer den P. P. vor¬

gestellt . ""Ms
Meute abend ringen:
Bndiioiii ca, llitzler

Italien . Württemberg.

Bahn ca. Fritensky
Bremen . Böhmen.

Fetersen ca. Reglin.
PmicO inklusiveS I CSOC Garilerolici

BSalliom (num .) . Mk. S .20
* . B' sirliett . . . Mk. 2 .20
IS . E° arUctt . . Mk. 1 .50
o- arterr « . . . Mk. —.90
l ° r » inenoir . . Mk. 1 .50
Dutzendkarten 35 °/o Ermässig.

Die Kasse ist geöffnet
Ton */»ll —1 u. von ® Uhr ab.

Saalbau-Festsaal,
Scl >wall »ac :Iter Str . 8-

Stadttheater Diainz . Tel . 267.
(Int ' rin »stls «ater StadtstaUe .-

Sonntag . den 2 . Okt . 1910 , nachm.
3 Uhr. zu ermäßigten Preisen:

Der fidele Bauer.
Preise der Plätze von 30 Ps. bis 2 Mk.

auswärts (inkl. Garderobe).
Abends 7 Ubr: Gastspiel Alma
8 aor °ir -BerliN,Hofopernsäugcrl » » 8 »

Speis «-r -D armstad t.
Der Graf von Änxeutburg.

Operette in 3 Akten. — Preise v. 30 Pf.
bis Mk. 3.20 aufwärts (inkl.Garderobe).
Billcltvorb -stcllruigcn bei a». l 'reai.

Wilhclmstraßc 8. F &i


	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]

